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Criſpien, der Vorſitz nde der immer noch zu Unrechtweiter vegelierenden U. S. P., hat kürzl nes auch c
der hieſigen „Volkszeitung“ nachgedrudten Artikel ge
ſchriben, in dem er in der Manier aufgeregter Spieger
e die einzige große deutſche Arbeiterpartei, die S.einen ebenſo Kurie wie ſchartigen kleinen Säbel zückt.

Auf die von Kraſtausdrücken ſtrotzenden, im übrigen aberzöllig belanglofen Ausführungen einzugehen. lohnt ſich nicht.
Beim dem Schlußſatz wollen wir verweilen. Criſpien hatte

nämlich einen lichten Augenblick, als er Worte
n.ederſchrieb: „Die Proletarier ſollen artei ſehen,
u fie wirklich iſt und ſie nach ihren Taten beur-
teilen.“

Das iſt des Pudels Kern. Hier bleiben wir einmal
ſtehen, um uns die U. S. P. zu betrachten „wie ſie wirk-
lich iſt“, Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe und Partei
zat man ſich ſeit der Halleſchen Kataſtrophe die größte Re-
ſerve auferlegt, um der S. P. den Todeskampf nicht zu
ſchwer zu machen. Wenn wir heute ausnahmsweiſe aus
dieſer Zurückhal. ung heraustreten, ſo lediglich zu dem Zweck,
um uns der krampfhaft.n Eliederzuckungen der langſam Ab-

Parteikämpfer, der
bis zum Herbſt die Unob“ängize Partei als das überf!üſſigſte
aller pol. tiſchen Gebilde ſehc heftig zu belämpfen ter
ließ ſich nach dem Halleſchen Parteitag immer bei Erwäh-
nung der Unabhängigen von dem Prinzip leiten, das er in
folgende Worte kleid te: „Todkranke ſoll man mit
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uns die ärmſte aller Parteien etwas genauer an. Da taucht
zuerſt die Frage auf: Wie lan-e wird dieſer Todeskampf
noch dauern? Kann cine Part i, deren Gehirnzellen der
ekuten Verkalkung verfallen und deren Adern vor Blutleere
durchſichtig ſind, noch lange ein Scheindaſein friſten? Bei
der Beantwortung der Frage oeht es uns ſo wie dem Arzt,
der dem Schw'ndſüchtigen wohl den Tod voraus'agen. aber
Tag und Stunde des Ablaufs der Lebensuhr nicht zu be-
ſtimmen vermag. Tatſache j. doch iſt, daß eine Partei, die
jeder ge'ſtigen Grundlage entbehrt und deren Reihen ſich
nur aus ein paar vorgeſchobenen Poſten rekrutieren, eines
Tages ſpurlos von der Bildfläche verſchwinden wird. Wie
weit die'er Profeß bereits vorgeſchritten iſt, beweiſen die
letzten Wahlen in Baden und Heſfen, wo die U. S. P.
tataſtrophale Riederlagen erlitten und te'lweiſe ſchon ein
jäkes Ende gefunden kat. Dieſe Voroänge ſind Muſter-
deiſpiele die ſich mit Naturnotwendigkeit bei kommenden
Gelegenheiten wiederho'en werden. Das iſt die Lage der
Dinge, ſo ſind die Ausſichten der U. S. P., ſo ſieht ſie aus
um im Cr'ſpienDeutſch zu ſchreiben „wie ſie wirklich iſt“.

Aber Criſpien will auch die Parteien nach ihren Taten
beurteilt wiſſen. Tun wir ihm den Gefallen und ſehen uns
die U. S. P. nach ihren „Taten“ an. Bleiben wir bei
unſerem Grund'atz. Kranke ſchonend zu behandeln und über-
ſehen wir d'e Put'ſchperiode der Unabhängien vom
Dezember 1918 bis Januar 1920 einmal vollſtändig. ſo
bleibt an „Taten“ eigentlich nur eine Reihe ron Sabotage-
akten in den Parlamen en und nach den Reichstagswahlen
vom 6. Juni vorigen Jahres die Weigerung übrig, trotz
30 Abgeordneten prakt'ſche Arbeit im Geiſte des ſozialen
Auſſt.egs des kopf- und handarbeitenden Volkes zu l iſten.
Nachdem nicht zuletzt durch die ſabotierende Tätigkeit unſerer
Freunde von links die Sozialdemokratie taktiſch gezwungen
wurde. aus der preußiſchen Regierung nach den ebruar-
Wahlen auszuſcheiden, erkannten die Leute um Roſen-
feld und Criſpien endlich, daß ſie eine Rieſendumm-
heit begangen hatt n und bemühten ſich ſeitdem. jeder Koali
kionsregierung, in der Sozialdemokraten ſaßen, mit mehr
oder weniger wohlwollender Neutralität gegenüberzuſtehen.
Darin liegt aber bereits ein Zugeſtändnis an die Koali-
tionsvolitik überhaupt. Nur den Mut brachten die Unab-
hängigen nicht auf, die Konſequenzen aus ihrer veränderten
Haltung zu ziehen. Jn die Reoierung traten ſie nicht ein.
Sie alten Reutralität von Fall zu Fall für das billicere
SHeſchäſt. das ſie ihrer Agitation ſchuldig zu ſein clauben.
D'eſe Agitations-Konjunkturpolitik mit ihrer ſtändigen
Pendelbewegung zwiſchen S. P. D. und K. P. D., zwiſchen
Wollen und Nichtkönn' n nennt Criſpien in ſeinem oben er
wähnten Artikel „Klaſſenkampf“. Wenn wir nicht
irren, beruft ſich der Vorſitzende der W. S. P. ſogar auf
Karl Marx. Der ſchrieb einmal von einem h
Sozial'ſtenkongreß. cuf dem die Marxſche Geſchichts und
S ſellichaftstheorie interpretiert wurde, ent'ettt an Friedri
Engels; „Jo ne suis pas Alarxiste (Jch
Marxiſty. Nein, die Unabhängigen ſind keine Marriſten.
Mögen ſie ihre Z lte abbrechen und ihren Tatendurſt auf
dem Boden der politiſchen Demokratie und Schulter an
FPplter mit der Sozialdemokratiſchen Partei Deut'chland

len. Wir können trotz a S eat en entdecken, die die U.
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Krankhafte Phantaſten Briund,.
velſpie loſe Hetze gegen Deutſchlun) Briand phantaßert von 7 Millionen deutſchen Soldaten

Ungeheure Fabrilen, die Maſchinengewehre, Geweyre und Kanonen herſtellen.

Le Havre, 3. Dezember. Bei ſeiner Ankunft aus Amerika hielt
Briand hier eine Rede, deren Schlußſätze ungefähr v ndermaßen
lauten: Jn Deutſch and ſeien nach wie vor ſiehen Millionen Sol
daten, 250 000 Offiziere und Unteroffiziere in der Polizei und un

Fabriken vorhanden, die Ma,chinengewehre, Gewehre und
anonen herzuſtellen imſtande ſeien. Jenſeits Deutſchlands und

Polens liegen ein ungeheures Land im Zuſtande der Zerſetzung,
das zu unoekanntem Zwecke eine Armee von 1 Million Men-
ſchen unterhaltc. Frankreich beſchwere ſich bei niemandem, daß es
allein gelaſſen werde. Jedes Land trage ſeine eigene Verantwor-
tung in voller Souveränität, aber wenn Frankreich ſich ſelbſt über-
laſſen werde, dann müſſe es auch von ſeiner Freiheit He-
brauch machen dürfen. Die Sprache Frankreichs ſei in Waſhing-
ton wenig veranden worden Bei einem Abſchied ſeien die weni
ger Beſorgniſſe, die wenigen Jrrtümer, die ſich durch eine üble

ropagando in manche Geiſter eingeſchlichen hätten, zerſtreut ge-
weſen. Er habe alſo die feſte Ueberzeugung, daß aus der Konfe
renz in Waſhington nichts erwachſen könne, was der Freiheit und
Sicherheit Frankreichs gefährtich werden würde. Jn einer De-
mokratie wie der franzöſiſchen könnten die Bürger einer
vor dem andern Achtung haben, ohne die eigene Meinung aufzu
eben. Während des Kampfes hätten alle Verbündeten nur an
en Sieg gedacht, aber dann hätten, nachdem Monate und Jahre

vergangen ſeien, die Anſichten über Deutſchland nicht ausein-
andergehen ſollen. Doch milunter gebe es n Intereſſen
und ſo gut man könne bleibe man einig. So handle man unter
Alliierten und ſo bemühe er ſich, trotz der Schwierigkeiten ſeine
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T r ber i wen le v r r ewird Briand dem Miniſterrat einen Ueberblick über die
age geben und ſich dann vor dem Parlament ausſprechen.

Briand hat durch ſeine Rede in Le Havre bewieſen, daß
die Abrüſtung zu Lande an dem Widerſtand des milita-
riſtiſchen Frankreſch geſcheitert iſt, er hat aber auch beweſen,
daß er vor keinem Mittel der Verleumdung zurüchſchreckt,
um die Abrüſtung in Frankreich zu hintertreiben. ß es
in Deutſchland noch genug Gewehre gibt, die nicht ordnungsgemäß abgelieſert worden ſind, iſt eine Ta-ſache, die nie-
mand leugnen wird. Daß aber Briand von 7 Millionen
deutſchen Soldat.n, von ungeheuren Fabriken, die Ma'ſch.nen
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re und Kanonen herſtellen, ſpricht, iſt eine a:ze Be
ügung der Welt, ein Berrug, der zu nichts anderem als zur

Aufpeitſchung der Le.denſchaſten und zur Völkecverhetzung
ſührt. Wir fuhrten bereits vor einigen Tagen in der „Volls-
ſtimme“ aus daß ſolange an eine San erung der internat'o-
nalen Wirtſchaſ.sLezie ungen nicht gedacht werden kann.
wie der Geiſt der Verhetzung und des Chauvinismus lebend:
iſt. Reden wie die von Briand gehaltene züchten dieſen Geiſt
treibhausartig und hintertreiben die notwendige Verſtändi-
gung.

Ruhe in Wien
172 demolierte Geſchäfte. 334 Verhaftungen. Sozial

demokratiſche Schritte zugunſten der Verhaffteten.

Wien, 2. Dez. Jn allen Wiener Bezi' ken herrſcht
heute Ruhe. Jn den Betrieben iſt die Arbeit wieder auſ
genommen. Nur in einigen Betrieben erklärten die Kom-
muniſten, erſt die Vrſchlüſſe des Wiener Kreisarbeiterrates,
u heute abend um 7 Uhr zu, ammentritt, abwarten zu
wollen.

Die Zahl der demolierten Geſchäfte beträgt 172.
ie meiſten Läden llieben heute geſchloöſſen, de
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das noch eine ganze Fenſterſcheibe hätte. Jnsgeſamt wurden
infolge der geſtr.gen Ereigniſſe 334 Perſonen ver-
haftet. Die meiſten wurden bei der Plünderung der
großen Hotels in der Ringſtraße feſtgenommen. Die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten Dannenberg und Skarek
intervenierten heute zugunſten der Verhaſteten Fei dem
Tolizeipräſidenten, der die Verſicherung gab, daß eine große
Anzahl Beamter ſtändig mit der Unterſuchung veſ.häf-
tigt ſei und alle freigelaſſen werden würden, denen eine
Teilnahme an den Plünderungen nicht nachgewieſen ſei.

Das Wiener Parteiblatt der Kommuniſten „Die Rote
Fahne“ wurde heute vormittag beſchlagnahmt.

den erſten unglückl'chen Putſchen liebevoll abgeſehen.
Criſpien Jätte b ſſer geſchwiegen. Man ſoll nicht mit Steinen
werfen, wenn man im Glaskaus ſitzt.

Die Kommuniſten machen von einigen Varianten
abgeſehen gegenwärtig dieſelbe Entwicklung e wie
die U. S. P. während bzw. unmittelbar nach ihrer Putſch-
periode. Der wahnſinnige Märzputſch in Mittel-
deutſchland mit ſeinen furchtbaren Folgen für das l i-
dende Proletariat hat auf die wenigen verantwortungsvollen
Männer innerhalb der K. P. D. wie ein kaltes Sturzbad
gewirkt. Die Revolutionspſychoſe fanatiſierter Wirrköpfe
zerflattert mehr und mehr und zurückbleibt ein grau r
Schatten, der an das Blut und die Toten des von Gewalt
menſchen provozierten irrſinigen Unternehmens erinnert.
Der Wunderglaube der kommuniſtiſchen Gemeinde an die

eilwirkung d. r borſchewiſtiſchen Pferdekur iſt verſchwunden
Das durch grauſame Mittel ernüchterte Menſchenmaterial
läßt ſich nicht mehr wie eine tote Zündſchnur von jedem
irgendwo hergelaufenen Wunderapoſtel entzünden. Einen
Märzputſch Wahnſinn kann man auch trotz anhaltenden oder
ſteigenden ſozialen Elends nicht wiederholen. So grauſig
ſind die Lehren. So dumm ſind die Moskauer Drahtzieher
n'cht, um das zu verkennen. Und flugs ſetzt ſich der ſchreib
gewandte Karl Radek nieder, um in der „Roten
Fahne“ in einer Artikelferie zu erzählen, daß man nicht
put'ſchen dürfe, daß die Diktatur der Arbeiterſchaft nur auf
dem Willen der Mehrheit des Proletariats ruhen könne,
und daß man mit Put'chen ledigl'ch die Macht der Bour-
geoiſie ſtärke Der normale Menſch faßt ſich an den Kopf
und fragt, ob dieſer Radek noch Kommuniſt iſt. Jawobl, er
iſt es. Wer merkt es nicht. daß Karl Radek, der Die Frie
densſchalmei gegen den blutigen Putſch bläſt, ein kluger, ein
geriſſener, ein mit allen Weſſern gewaſchener Konjunktur-
Pol tiker iſt, der Friede auf Erden verlündet, um deſto un
*eſtörter den Krieg rorbereiten zu können? Seitdem die
Moskauer LDentrale offiziell Lüge und Hinterliſt olsgottwo“lgefällige San pfmittel erk'ärt und empfohlen hat.

wirkt auch der frömmſte SewjetAugenaufſchlag nur ols
Kuliſſe, hinter der ſich ein Streſch verbirgt, durch den im
gegekenen Fall die Leiber der Aermſten der Armen gefällt
werden.

Nach ibren Taten ſoll man die Parteien beurte'len.
Ein ſehr bill. ger Criſpienſcher Vorſchlag. Wir haben ihn

T 71 feſt und geſchloſſen da.
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akzeptiert. Aber der Erfolg iſt ein Vernichtungsurte:l ſo
wohl über di jenigen, die das Proletariat geſpalten, um anW Fluch langſam zugrunde zu gehen, wie auch über die

anderen, die als leichte, aber gefährliche Spreu aus dem
Spaltungsprozeß in zweiter Linſe hervorgegangen ſind und
die um mit Radek zu reden durch Niederlagen
im Bürgerkrieg der Bourgeoiſiehelfen, ſich
noch feſter in den Sattel zu ſetzen und die. um
einen Ausdruck Trotzkis zu gebrauchen gerne die Maſſen
des Volkes opfern, um ihren Jdeen zum Siege zu verhelfen

Das deutſche Proletariat hätte alle Urſache, an die en
Zuſtänden zu verzweifeln, wenn ihm nicht als unerſchütter-
liche Hoffnung die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
mit ihrer trotz höchſter Ziele auf praktiſche Erfolge ge
richteten Arbeit als ein Hort und unerſchütterlicher F. ls
zur Seite ſtände, an dem nicht nur d'e Verleumdungen der
Criſpienianer, ſondern auch das blindwütenbe, jedem ge-
ſunden Fortſchritt feindliche Toben der Moskowiter zer
ſchellen wird.
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Der „Vorwärts“ an Eriſpiens Adreſſe.
Auf den von uns im vorſtehenden Aufſatz erwähnten

Schmäharlikel Criſpiens antwortet Genoſſe Friedrich
Stampfer in der Freitag-Abendausgabe des „Vor-
wärts“ u. a. folgendes:

Es iſt ein Jam mer und eine Schande, wenn wegen
taktiſcher Me'nungsver'chiedenheiten wüſte Streitigkeiten
ausbrechen, die mit Waffen per'önlicher r
ausgefochten werden. Aber, wo grundſätzliche Gegen-
ſätze in Erſcheinung treten, da dürfen ſie nicht im Jntereſſe
einer äußeren Einigkeit vertuſcht und verkleiſtert werden,
ſondern man muß ſie ehrlich und ſachli g austranen.
Jede äußere Einigung würde ja doch in die Vrüche gehen,
wenn dieſer Austrag nicht zuvor erfolgt wäre!

Die Sozial demokratiſche Partei ſteht heute,
das hat die faſt einſtimmige Annahme des neuen Partei
programms in Cörlitz bewieſen, in ihren grundſätz' chen Auf-

s'elbe ſcheint bei der
bängigen Sozialdemokratie nicht der

Fall zu ſe.n. Jm Jntereſſe der politiſchen Arbeiterbewegun
ünd ihrer künftigen Einigur, muß man hoffen, daß au
ihrem nächſten Parteitag die notwendige grundſätz
liche Klärung erfolgen wird
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die Geſchäfts

feehars zu f nden,



M der Finat erſchoſen.
Wie die Berliner Morgenblätter vom Freitag früh mit

reilen, iſt Donnerstag nach. i. tag ein von Berliner Kriminal-
beamten verhaſteter Kommuniſt, namens n vor dem
Charlottenburger Polizeipräſidium auf der Flucht an
geſchoſſen und ſchwer re worden. Der eine Schuß
hatte ihn in den Rüd n getroffen. Ver Verletzte wurde noch am
Abend e und iſt b i der Operat.on geſtorben.

Der Verhaft te wurde von Unterſuchungsrichter in Plauenim Vogtland ſteckbieflich g. ſcht, well er der Sereni d
an Sprengſtoffattentaten verdächtig war. Lohſe hi-
ſich in Charlottenburg unter dem Namen Sch.nidt auf. Er
wurde in der Wohnung eines Freundes verya, tet und beſtritt
den Beamten S enüber, Lohſe zu heißen. Zum Beweiſe,daß er wirtlich h nidt ſei, erclärte er i dereit, die Beamten

in ſ.ine Wohnung zu geleiten. Zu Dieſem Zwed beabſichtigte
er, die Kriminalbeamten durch eine dunile Straße zu ſühren.
Als die Beamten ſich darauf nicht einliegen und ihn in das
Polizeiamt Charlottenburg bringen wollten, ſchlug er plötzlich
mit den Fäuſten auf die Beamten ein und ſchleuderte
ſie zur Seite, was ihm um ſo leichter gelang, als er ein großer,
hertuliſch gebauter Menſch war. Die Beamten verfolgten
ihn und riefen ihm mehrſach Halt zu. Als er dieſen wi. derholtoen
Rufen nicht Folge leiſtete, ſchoſſen die Beamten t dem er
wähnten tragiſchen Erfolg.

Gleich bei ſeiner Verhaftung hatten die Beamten tchm
einen geladenen Revolver abgenommen, der neunSchuß enthielt. Nach den der Polizei gewordenen Wlitteilungen
pflegte Lohſe ſonſt auch Eierhandgranaten dei ſich zutragen, die man jetzt allerdings nicht bei ihm geſunden hat. és

haben ſich bei der Polizei eine ganze Reihe von Augenzeugen
gemeld.t, die beſtätigen, daß die Beamten tatſächlich de ach
den puae zum Stehen aufgefordert haben und daß die
Schüſ,e aus weiter Entſernung abgegeben worden ſind.

Trotz alledem iſt es begreiflich, wenn die „Rote Fahne“
angeſichts der Verlegenheit, in der ſich die kommuniſtiſche Zen
trale in den letzten Tagen beſand, dieſes neueſte Vorrommnis
benutzt, um die Aufmer.ſamteit von ihren eigenen Sünden ab
zulenden und aufs neue an die Solidarität aller Arbeiter gegen
er den „konterrevolutonaren Mordgeſellen“ appelliert, wie
lie die Polizeibeumten nennt. Wir werden uns durch dieſe
Ausſchlachtung des traurigen Vorfalles durch die Eberlein
und Geneſſen nicht ablenen laſſen. Aber wir müſſen doch die
Forderung erh ben, daß die Schießorſchriften der Polizei
Hleunigt ab geändert werden. Es geht auf die Dauer
nicht an, daß immer wieder „Fliehende“ erſchoſſen werden,
beſonders wenn, wie in dieſem Falle, dem V.rhaſt:ten vor
handene Waffen ſchon vorher ab genommen waren. Schon die
Möglichkeit, daß ein voll.onmen Unbeteiligter oder
gar irrtümlich V.rhaſt ter auf e W. iſe vom L.ben zum
Tode befördert werden kann, weiſt auf die Gefahr hin, die aus
den beſtehenden Schießvorſchriften der Polizei erwachſen kann.
Dieſe Gefahr muß ein für allemal beſeitigt werden.

Ungbhüng'g-kommuniſt ſche Ver'chleppungsmandöver.

Wie die Könen und Genoſf n arvseiten.

Berlin, 3. Dez. Jm Reichsaus ſchuß für die Verbrauchs
ſteuern hi-iten am Fr.iteg der Kommuniſt Könen und der
Unabhängige Henke lange Agitationsreden, in denen ſie ſich
beſonders an der Sozialdemokratie zu reiben verſuchten. Der
Vorſitz„nde Genoſſe Meerfeld ſtellte ſchliehl'ch vie Frage,
ob denn mit ſolchen Reden die Ausſchußarbeiten irgendwie
fördert würden. Er gab gleichzeitig Kenninis von dem drin
gonden Wunſch des Rechs.anzlers die Arbeiten des
Steuerausſchuſſes ſo zu beſchleunigen, daß mög-
lichſt noch vor W.ihnachten das Plenum ſich damit befaſſen
können. Die Unterſtellungen Henkes, gegenüber dem Vor
ſitzenden, als o di ſen parteipolitiſche Motive leit ten,
wies dieſer mit Entſchiedenheit zurück. Geneſſe Riedmiller
gab den beiden Rednern übrigens noch die nötige Antwort.
Jn der Aoöſtimmung wurde der ſozialdemokrat ſche Antrag,
wonach die Zuckerſteuer nur mit der Hälfte des von
der Regierung geforderten Betrages bewilligt
wurde, angenommen. Die erſte Leſung des Entwurfes wurde
beendet. Die lette Sitzung findet Dienstag, den 6. Dezember

Feine Roajeſtät“ IUßt re'ſen.

Eine ſozialdemokratiſche Aufrage.

rau Anna Harms geb. Lanz reiſt ſeit längerer Zeit
im Auftrage des Hauſes Hohenzollern faſt jede Woche
von Dorn (OHolland) nach Berlin mit folgender Be
ſcheinigung.

„Hofmarſchallamt
Seiner Majeſtät

des Kaiſers und Königs
Wilhelm II.

Veſcheinigung.

Frau Anna Harms geb. Lanz reiſt heute nach

wird gebeten ihr auf der Hin und Rückreife bei der
Grenzkontrolle tunlichſte Erleichterung zu
gewähren.“

Sie genießt bei ihren Reiſen eine weitgehende Be
vorzugung gegenüber anderen Reiſenden, da die Zollkontrolle
nur oberflächlich und m Zuge ausgeführt wird, während
die übrigen Reiſenden ſich einer eingehenden Kontrolle in
der Reviſionsſtelle unterziehen müſſen.

Der Abgeordnete Bubert (Soz.) hat veshalb die Staats
regierung befragt, ob ſie bereit iſt, darauf hinzuwirken,
daß jede Veoorzuznng des ehemals regierenden Hauſes Hohen

Steuerpolitik und Vernichtungswille det K.P.9.

Die Kommuniſten arbeiten auf einen Rückgang der Güter-
erzeugung und damit auf Vermehrung des Elends des ar

Uns
beitenden deutſchen Volkes hin.

eht heute ein Rundſchreiben der Zentrale der K.P. D. zu, De nachſtehenden Titel trägt:

„Die Grundlagen der Steuerpolitik der K. P. D.
Dieſes Rundſchreiben beginnt folgendermaßen:
„Gegenüber der lonſerrativ-opportuniſtiſchen Rundauf-

faſſung aller Schattierungen der ſozialdemokratiſchen Par
tel, welche das Eintreten einer neuen Periode des ruhigen

u r erwartenin ihrer Steuerpol.ti nſtigen, en wir auf demStandpunkt, daß das kontinenla'e C uroye ſich in Sta

dium der Revolution befindet. Für uns ſind daher
alle j ne rer wie die Ermöglichung einer kapi
tal.ſtiſchen Alkumalation hinſällig. Unſere Politik richtet
ſ9 darauf, die 5konomiſche und finanz Kriſe des Kapi
talismus zu verſchärfen, um der auch die politiſche Aus
weitung der Kriſe zu beſchleunigen. Da aber große Maſſen
des Proletariats und der Kleinbauern und der Kleinhand-
werker von der Kriſe der kapitaliſtiſchen Geſell chaftsordnung

nicht überzeugt ſind, oder hierfür ſich nicht intereſſteren,

D. a 5 a er Verarmung d 37 allem
r ohnehin ſchre zuſammenge'chmolzenes Einkommenen den Zugriff des Staates e woll. n, muß bie
teuerpolitik der Kommuniſtiſchen Partei an dieſem Punkte

einſetzen. Wir müſſen trachten, d'e Laſten auf das r
und das Mehrwerteinkommen abzuwälzen. Wir müſſen
poſitive Steuerpolitik treiben. es b deutet in der ge
gebenen Phaſe des Kapitalismus durchaus keine opportuni-
ſtiſche Politik. Gelingt es uns, die beſitzenden Klaſſen zu
zwingen. die Laſten des Staates aus ihrem Einkommen oder
ihrem Vermögen zu decken, ſo bedeutet dies. daß dieſe n'cht
nur nicht akkumulieren können, ſondern auch den We
Prodnktionsapparat in ſeiner bisherigen Ausdehnung nichterhalten können. Dies bedentet einen weiteren Aillegan
der Produknon, einen weiteren Verfall des Kapitalismus.“

Zum Zwecke der weiteren Herabdrückung der Produk-
tion und des w iteren Verfalls der Wirtſchaft fordert dann
das Rundſchreiben Ablehnung aller Steuern, die Arbeits
einkommen und Lohneinkommen belaſten oder darauf ab

ſtatt. Tagesordnung Bierſteuer. gewälzt werden können und Enteignung des kapitaliſtiſchen

Deutſchland und kehrt danach wieder hierher zurück. Es

Aer gefährliche Veg.

a

f t
denen viel Geväck mit jeführt wied da den.

Daß Wilhelm von Hohenzollern ſich immer „Mafe
ſt ät nennt, i ſchließlich ſeine Sache dringend verlange
wir aber, daß ſeine Beauftragten von den republikaniſche
Behörden nicht anders behandelt werden, als alle andere
Sterblichen.

das Ernührun gsmigiſterium für Lie erverträge zwiſcheLanow.rtſcha t, Handel und erlitten o

Berlin, 1. Dez. Das Ernährungsminiſterium erſuchte die R
gierungen der Länder um Streiührung von Verhandlungen, u
in den Erzeugergebieten für er Lieferumgs
verträge zwiſchen Landwirtſchaft, Handel und Ver
braucher zu erzielen. e e
De milltärſfchen Eanktionen am Rhein bleiben beſtehe

Die Auſhebungsfrage lonoe, aber vergeblich erwogen,

London, 1. Dez. Reuter meldet: Sopiel n gutunterrichtetLondoner e den iſt, iſt kein Vorſchlag an die rn

X gemacht worden. die militäriſcheSanktionen am
ganze Frage lange erwogen worden iſt, aber es iſt noch kei

ſchafterkonfe re
hein aufzuheben. Es verlautet ha

nſeitens der Botſchaftertanſerenz unternommen worden t

in naturag „mindeſtens über die Hälfte hinaus
end.
Während alſo die Sozialdemokratie ſich mit allen

Kräften um eine Löſung der Steuerfrage bemüht, welche
die deutſche Produktion nicht ſtört und dasElend nicht ver mehrt, ſondern womöglchi verringert,
haben die Kommuniſten ganz andere Hintergedanten. Sie
wollen abſichtlich J tn en ſtellen, von denen ſie
wiſſen, daß dadurch die irtſchaft weiter zerrüt,
tet wird. Aus dieſem vermehrten Elend wollen ſie den
Gewinn für ihre revolutionären Phantaſien ſchöpfen.

ergibt ſich, daß die Kommuniſten auch in der jetzt aktuellen
Steuerfrage mit derſelben Verlogenheit und Gewiſ-
ſen loſigkeit vocgehen, von der ſie beim milteldeutſchen
Aufſtand erſchreckende Proben abgelegt haben. Si? wollen
nirgends und niemals das Elend verringern, ihre gauze
Tätigkeit darauf hinaus, bewußt und abſichtlich die
Not des arbeitenden kes zu ſteigern. Die Kommuniſten
treiben alſo abſichtliche und mutwillige Verelerdungspolitu
gegen die Arbeiterklaſſe.

Wenigſtens im geheimen Rund'chreiben der Zentrale,Oeffentlich in der „Roten Fahne“ klagt Karl Raded
bicdermänniſch, daß es nicht Schuld der Kommuniſten ſei,
wenn die Sozialdemokraten mit ihm nicht h
Aber ſollen wir ctwa mit Leuten zuſammengehen, die mut

genommen haben, ſo iſt es ihnen doch nie wie uns ernſt mit
der dern der Staatsfinanzen, ernſt mit der unab-
wendbaren Erfüllungspolitit; ſie verfolgen dielmehr auallen Wegen immer nur die en die Rot und den Kam
z neuen großen Zuſammenſtößen zu ſteigern. Unſer Ziel
ſt die Verringerung des Elends, die Abwehr der Verelen-

dung. Jhr Ziel iſt die deren aller Leiden der Ar
beiter zum Zwecke kräftiger revolutionärer Prypaganda.

Sie wollen, 5 brauchen neue größere Opfer. Wir wollen
es mit dem Opfern und Zerſtören endlich genug ſein laſſen
und wieder aufbauen. Zwi chen dieſen beiden Gedanken-
zaner St es noch weniger eine Brücke als zwiſchen Kapital
und Ar eit, die ſich für praktiſche Aufgäben wenigſtens
vorübergehend zuſamenfinden können.

Aus dem Rundſchreiben der Kommun ſtiſchen Zentrale

willig die deutſche Wirtſchaft noch weiter ruinieren, die Zahl
der Arbeitsloſen vermehren und das Elend vergeröherr
wollen? Mit der kommuntſtiſchen Politik der Unehrlichteitund Skrupel'oſigkeit kann es au in der Steuerfrage keik
Zuſammenwirken geben. Möge ſie auch unſere Forderung
d. r Erfaſſung der Sachwerte, die ſie urprüngl'ch verſpot-
teien, nachträglich aus agitatoriſchen ückſichten auf

e Rüulletenderm.
Erzählung aus der Zeit der Revolutionskriege

von Erdmann-Chatrian.
(50. Fortſetzung.

Dann führte er mih zu dem Tiſch, auf dem eine Karte
aufgelegt war, und verlangte verſchiedene Auskünfte über
das Land auf eine p klare Weiſe, daß man hätte arfollen, er wiſſe alles b. ſſer als ich. Natürlich gab ich Beſcheid;

die beiden anderen hörten ſtillſchweigend zu. Endlich ſagte
er: „Dotor Wagner, ich kann Jynen nicht vorſchlagen, in den
Armeen der Republik Dienſte zu nehmen; das verträgt ſich
nicht mit Jhrer Nationalität. Aber das erſte Bataillon der
zweiten Brigade hat ſoeben einen erſten Wundarzt verlsren,
der Dienſt unſ. ter Ambulanzen iſt noch nicht vervollſtändigt und
wir haben nur junge Leute zur Bedienung unſerer Verwun-
deten. Jch vertraue Jhnen dieſen Ehrenpoſten an. Die Hu-
manität kennt kein Vaterland, Sie ſinden hier Jhren Beruf.“
Er ſchrieb noch einige Worte auf den Rand des Tiſches, gab
mir noch einmal die Hand und ſagte: „Dortor, Sie haben meine
ganze Achtung.“ Darauf verabſchiedete ich mich.

Frau Thercſe wartete drautzen auf mich, und als ſie
erfuhr, daß ich an der Spitze der Ambulanz des erſten Ba-taillons angeſtellt f. i, könnt Jhr Euch ihre Freude vorſtellen.

Wir glaubten alle, bis zum Frühjahr in Pirmaſens zu
bleiben, und man war eben daran, die Baraden zu bauen,
als wir in der Nacht des zweiten Tages gegen zehn Uhr
plötzlich den Befehl erhizlten, auf;ubrech e n, ohne unſere Feuer
zu löſchen, ohne Geräuſch, ohne Tiommeiſchlag und ohne Trom-
petenſignal. Jch hatte zwei Pferde, eins unter mir, das
andere zur Hand; ich war mitten unter den Ofſizieren, in der
Nähe des Kommandanten Duchene.

Wir zogen aus, die einen zu Pferde, die anderen zu Fuß,
die Kanonen, die Munitonskarren, das Fuhrweſen zwiſchen
uns, die Kavallerie zu unſerer Seite. Wir hatten weder den
Mond noch ſonſt etwas zum Führer. Nur von Strecke zu
Strede, bei einer Wendung des Weges rief ein Reiter: „Hierher,
hierher!“ Gegen elf Uhr, da der Mond aufging, waren wirmitten in den Bergen, beren Gipfel alle weiß von Schnee
waren. Die Fußgänger trabten mü dem Gewehr über der

Frau Thercſe aus ihrem Wägecchen ſtreckte mir aus ihrem
Leinwandverdeck die Feldflaſche her, und auch die Hauptleute
hielten fich immer da auf, um nach mir einen Schluck zu
nehmen. Hier und da kam auch ein Soldat an die Reihe. Aber
immer ging's vorbärts, immer ohne vorwärts,ſo daß wir gegen ſechs ühr, als die blich: Sonne den Himmel
zu erhellen anſing, ſchon nach Lembach ka,nen, unter der großen
wald. gen Halde von St injels, dr. i iertel Stunden von Wörth.
Dort ertönte ron allen Seiten der Ruf: Hart! Halt! Auch die
hinterſten rüct.n allmählich an, und um halb ſi. ben Uhr war
die ganze Armee in einem Tälchen vereinigt, worauf man ſich
zum Ab ochen anſchidte.

Der General Hoche, den ich hierauf mit ſeinen zwei
langen Konventsmitzii dern vorb ireiten ſah, lachte und ſchien
in beſter Stimmung. Er trat in das l. tzte Haus des Dorfes ein;
die Leute waren gerade ſo erſtaunt, uns zu dieſer Stunde zu
ſehen, als einſt die von Anſtadt bei der Ankunft der Re
publikaner. Hier waren die Häuſer ſo klein und erbärmlich,
daß man zwei Tiſche ins Freie tragen und der General mit
jeinen Ofſi i ren unter ſteiem Hinmel Kriegsrat halten mußte,
während die Soldaten ihr Mitgebrechtes ablecht.n. Der Halt
dauerte nicht länger, als zum Eſſen und Wir derſchnallen der
Ranzen erforderlich war. Von da an wurde dann im Mar-
ſchieren auf ſtrenge Ordnung gehalt.n.

Als wir hierauf um acht Uhr zum Reichshofner Tal
hinaus amen, fanden wir, daß ſich die Preußen auf den Höhen
von Fröſchweiler und Wörth verſchanzt hatten. Es waren
mehr als zwanzigtauſend Mann und ihre Schanzen ſtiegen
eine über die andere empor.

Die ganze Armee begriff nun, daß wir ſo ſchnell marſchiertwaren, um die Preußen noch allein zu d rren denn die
Oeſterreicher ſtanden nür vier oder fünf Stund.n von da ent
fernt, längs der Möotter. Aber ich lage Euch, liebe Freunde
daß mich der Anb il an,äng. ich tief erſchütterte. Je mehr ich
hinſchaute, um ſo unmöglicher ſchien mir's, die Schlacht zu
erinnen. Nicht nur waren ſie zahlreicher als wir, ſondern
ie hatten auch Gräben mit Paliſaden vor ſich her, und da

hinter ſah man deutlich die Kanoniere, die zur Seite ihrer
Kanonen nach uns ausbiidt n, während Keihen von zahlreich en
Bajonetten ſ ch bis an den Abhang hin,ogen. Die Ambulanzen,
das Fuhrwert aller Art, die leeren Wagen zur Aufnahme der

Schulter um ſ.ch v machen. mußt i oderreine ſo ſchr er e bwes Verwundeten wir mit, blieben hinten, und ichdaß es mir r h.r war. wehen

Frau Ther ſe war dreißig oder vier ig Schritte von mir,;
ich begab mich zu ihr mit meinen zwei Gehilfen, wooon
der eine ein Apothekergeſelle aus Landreci:s und der andere
ein Zahnarzt war, beide kraſt ihres eigenen Beliebens zu
Wundär, ten befördert. Dieſe jungen Leute hatten ſchon Er
fahrung und werden es mit einiger Muße und Arbeit wohl zu
etwas bringen. So ben hatte Frau Thereſe den kleinen Hans
umarmt, der ſeinem Bitaillon ſolgen mußte. Das ganze Tal
rechts und links war von Kavpall. rie in beſter Ordnung. Der
General Hrch., der je herbeilam, wählte ſelbſt die Stelle zu
den beiden Batterien auf den Hügeln vor Reichshofen aus, und
die Infanterie machte milten im Tale halt. ß

etzt wurde eine kurze Beratung gehalten, dann teilte
ſich die Jnfanterie in drei Kolonnen; die eine wandte ſich
linls in die Schlucht von Rehbach; die beiden anderen ſetzten ſich,
Gewehr im Arm, in Marſch auf die Verſchanzungen. Der
General Hoche nahm mit einigen Offi ieren ſeine Stellung auf
einer l. inen Anhöhe lins von Tale.

Was nun ſolgte, meine lieben Freunde, ſchwebt mir noch
wie ein Traum vor. Jm Augenblick, wo die Kolonnen am Fuße
des Abhanges ankamen, ertönte ein entſetzlicher Lärm, wie
eine allgemeine Zerſch netterung. Alles war mit Rauch bedecdt.
Die Preußen hatten ihre Batterien ſpielen laſſen. Eine Se
kunde ſpäter, da ſich der Rauch etwas verzogen hatte, ſahen
wir ſchon die Franzoſen etwas höher droben am Abhange.
Sie beſchleunigten ihre Schritte, zahlreiche Verwundete waren
liegen g. blieben, die einen auf dem Geſicht ausgeſtredkt, die

anderen ſitzend, im Verſuch, ſich wieder zu erheben.
Abermals gaben die Preußen Feuer. Da hörte man den

ſchrecklichen Ruf der Repuolicaner: „Zum Bajonett!“ Und
jetzt erglämte der ganze Berg wie das Feuer eines Kohlen
brenners, das man mit einem Fußtritt aufſtört. Man ſah
ich nicht mehr, weil der Wind den Rauch gegen uns trieb; auch
nnte man auf vier Schritte kein Wort mehr wechſeln, ſo groß

war der Lärm und der Tumult des großen und kleinen Ge
ützes und der Minſch in. Auf beiden Seiten wieherten voll
ngeduld die Pferde unſrer Kavallerie; die wild gewordenen

kampfluſtigften Tiere waren kaum zurüchzuhalten.
(Fortſetzung folgt.
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irgendeiner Weiſe

ſeit e henenein. Ale Kn in unter n t e
daß die Berliner Zentrale die Weiterunterſtützung verwei

Das kommuniſtiſche Blatt beklagt vor allem, daß da

Fieg die d die inden der Druckerei wer h Serben
Jn ganz Oberſchkeſien beſigt nach dem EinſtelleGleiwitzer e weder die euren v

die Unabhängige jetzt mehr eine ſelbſtändige Tages
tung. Es werden hier nur e ein Kopfblatt der Ber

iner „Roten Fahne und der Berliner „Freiheit“ ver
breitet, unſere Partei i itungsweſen auch im
letzten Jahre, wenn auch unter p. weiter. ausbauen
konnte, und jetzt insgeſamt fün ageszeitungen
und ſieben Kopfblätte'r ſk Schleſien beſt.

An die Preſſe Vriand,.

h t e eherung des ehemali Reie. em eder men Gelegec gewelene wenzur ugung von Kriegogerät
zenginaſchinen, Werkzeuge und Einricht 3 ört aderza als worden Die rn Reſte und Cintich

ſigen ſtellen im Eewicht von
h n Mark dar, wenn ſie heute wieder hergeſtellt wer

Frankreich gegen Au'chud der denten zah'ungen.

Keine Modifitation des Londoner Jatlungsplanus.
Paris, 3. Dezember. Uebdr die Haltung, vie die Reparations

kommiſſion bei einem eventuellen Antrag arf Bewilligung eines
Moratoriume an Deutſchland einnehmen will, hat deren Präſi
dent Dubois nach der Liberte ſich dahin geäußert, daß bisher noch
keinerlei Antrag von der deutſchen Regierung, die allein die
Aktivlegitimation dazu habe, eingegangen Wernn ein ſplcherAntrag geſtellt werde, dann peche die Reparationskommiſſion

alles tun, um zu verhindern, dem Feind von geſtern das au
ſpiel der Uneinigkeit zu geben. Alſo vermeidet es auch der ſchärfſtGegner jeder en des Londoner l

eſtzulegen.

Crholung am Deviſenmartt.

210 bis 213 Mark für einen Dollar
Verlin, 3. Dezbr. Am Freitag zeigt. der Deviſenoerkehr an dér Berl er ein weſentlich

ſeſteres und ruhlgeres Gepräge als geſtern. Obwokl aus
New Pork und von den anderen ausländiſchen Börſen
ſehr hohe WMarkkurſe gemeldet wurden, ſetzte doch der
r l le Verkehr ſchon beinahe mit 200 ein vnd
Atleg im weil. eren. Verlauf nach. ein wankungen auf
294. Anmtl'ch notierten Kabel New Vork 204, London 825,
Holland 7250. Nachbörslich Ltgte ſich eine weitere Vefeſti
gung und im Nachmittagsverkehr zwiſchen den Banken wur
den bereits Kurſe ron 210 bis 213 für den Dollar genannt.

äymphatiekundzebung des franzöſiſchen Metaſlarbeiter-
bunbes.

Eſſen, 2. Dezember. Der Krapp' ſche Arbeiterrat er
hielt von franzöſiſchen Metallarbeiterbund. gez.Merxheim, eine r eerklärung, die ausdrücklich en zroleſt
an General Nollet billigt. Es et in der Fympathieerklärung
u. a.: „DHurch das Bundesbüro iſt alsbald eine Eingabe bei der
ſranzöſiſchen Regierung zum Zwecke der e erun gegenſolche Akte gemacht worden. Sie können verſichert ein, daß wir
nicht aufhören werden, unſere Regierung aufzufordern, Vorkomm-
e Enbe zu machen, die wir für unnvtige Quülereien
halten.
die Sozialdemokratie gegen Aeherſteuerung des Zuckers.

Berlin, 2. Dez. Der 35. Ausſchuß des Reichstages be
gann am Donnerstag wit der Beratung des Zucker
ſteuergeſetzes. Der Regierungsentwurf ſt ht eine Er-
höf ung der Zuckerſteuer von 14 auf 100 Mark pro Doppel-
zentner ror. Eine ſe'nerzeit der Nationalverſammlung zu
gegangene, aber unerledigt oebliebene Vorlage wollte die
Steuer auf 30 Mork fſtſeen. Die ozialdemokratilchen
Mitglieder des Ausſchuſſes verkennen angeſichts der Geld
entwertung und der Geldnot des Reiches nicht die Berechti
gung einer Erhöhung der Steuer. Sie wollen ſie anſtatt
auf 100 Mark auf 50 Mark ſteigern. Die Beratung wird
heute fortgeſetzt werden. e

Von der Beratung des G ſetzes über die Kraftfahrzeug-
ſteuer iſt noch mitzutellen, daß ein fozialdemorati cher An
trag angenommen wurde. demgemäß die motoriſchen Fohr-
zeuge des Reiches, dar Länder und der Gemeinden die der
öffentl' chen Sicherheit, der Straßenreini ung, der Feurrwehr
und dem Krankentransport dienen, von der Steuer befreit
bleiben ſollen.

Eine Rotwendigkelt!

Kampf ver GeſchichtsLüge!

Der A aeniſch (Soz.) hat im Landtag eine Anrage ehe ob t Regierung bereit iſt. zur Bekämp-
en der Dolchſtoßlegende Schriften wie „Konnten
wir im Herbſt 1918 weiter kämpfen von Dr. Adolf Köſter

zum Greifen nah amtlich jedemSuer en e gehranſtalten und ver oberen Klaſſen
der Volksſchulen zur Verfügun ſtellen. Ferner wird
verlangt, den

g zuler und Kelbbieiotheten amtliches Auf

klärungsmaterial über chtVorge chichte und Ausgang des

Frie e e das Unterrichtsminiſterium dieſe Not

wendigkeit ebenfalls einſieht. x

b i kungen desZuſammentritt des Reichstages Da die Berakungen des

g en ind, wie man es beiSteuerausſchuſſ:s nicht ſo fortgel-hritt dir de Wenn
Vertagung des Reichstages erwarigteer den 13. Pennbet planen

das Plaldoyer des Staatzanwults.
„Das Märchen eignes Selbſtmordes“. „Jch möchte Meyer nichtin die Hände fau. Die Hunde-tſchaſt z. b. V. als gelhloſene

e Phalanx.Erſter Eta Berlin, 2. Dezember 1921.
er atsanwalt Krau ü ute zur Begründunder s J folgendes aus: ſe iavrte gute 8 b

Der Charakter des verſtorbenen Wachtmeiſters
den iſt durch Zeugenausſagen ausgiebig beleuchtet wor
den. Jch will nichts deſchönigen, aber manche Ausſagen hatten
offenbar den Zweck, alle Schatten auf 2 und alles Licht
auf die A agten fallen zu laſſen. Es i Methode darin,
Buchholz möglichſt ſchlecht hinzuſtellen. Ein Intereſſe an dieſerplanmähßigen Verunglimpfung eben alle die, denen daran liegen
mnuß, das Märchen eines Selbſtmordes glaubhaft erſcheinen zu
laſſen. Darum ſele man ihn als einen Verworfenen hin, deran zur Piſtole gegriffen haben ſoll. Daß Buchholz Unter

ſegungen begangen hat, iſt durch die Veweis aufnahme nach dntachten h verſtändigen t erwieſen r ber elvſ
wenn er Unterſchlagungen begangen hätte, ſo iſt aufs Entſchie
denſte zu verneinen, daß er deshalb Selbſtmord verübte. Er
wurde aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, wieder in die Kaſerne
aufgenommen, in derſelben Verwaltung weiterbeſchäftigt!

Konnte er einen Anlaß zum Selbmord haben?
Er durfte ja damit rechnen, daß ſeine Dienſtentlaſſung zurückge
nommen würde! Und ſelbſt wenn er tauſendfach Anlaß zum Selbſt
mord gehabt hätte er hat ſich ja nicht das Leben genommen,
das iſt ja ausgeſchloſſen! Der wert Sachverſtändige
g re t geſagt, daß ein ſolcher Schuß in den Hinterkopf,

ichtung hatte, nicht von Buchhol er abgegebenſein kann. Auch die anderen Sachverſtändigen da en einen ſolchen

Schuß, wenn ſie ihn auch für möglich hielten, für ungewöhnlich
erklärt Buchholz hat kurz vorher ſich noch raſierenlaſſen,
beim Barbier

ein Witzblatt geleſen

und ſoll dann bingegangen ſein, um ſich zu erſchießen! Er
hatte den Mantel an den Hut auf dem Kopf und den Stock in
der Hand, als die tödliche Kugel ihn traf. Als er eben aus

ehen wolklte, ſoll ihm plötzlich der Gedanke gekommen ſein.
ch ſchnell mal zu erſchießen? Es iſt meine volle Ueberzeugung, daß

ein Selbſtmord ausgeſchloſſen
iſt.

Wer ober kann dann als Täter in Frage kommen? Das

Adyrozeß Buhhoh.

a

die Hu ft dieſie mögen tüchti e en Ka e
außerhalb ihres Dien z iſt eine andere Frage. Ga
gewiß waren ſie nicht ſämtlich el. Meyer tzem wegen
einer Mißhandlungsſache ren nis verurteiltworden. dem, was ich ge Meyer nicht
in die Hände fallen. Auch die an Stolzenbergvon mehreren Schupobeamten gemeinſam Mihhant
lung iſt eine

brutale mittelalterliche Juſtiz.

Kennzeichnend iſt noch das Verhalt er Hundettſchaper Ter Waffen 3 Er her vent u
Meuterei begng t. nun Oberleutnant Malwitz ſein
Verhalten wen ber Oberſt Kaupiſch ins Privatleben übertragen
wollte, würde er recht ſchlechte Erfahru machen. Dazu
kommt, daß Verleitang zum Meineld verſucht und von
Verſchwinden“ geredei wurde. Auf dieſem n der Un-buldſan.keit, der Gewalttätigkeit, der Auflehnung ge

konnte eine ſolche Tat wohl gedeihen. Hauptmann
geſagt haben. e

„Wenn ich nicht mehr Führer din,
Verbrecher.

Das glaubdaft nach dem, was die
hat. Jch 2 den Eindruck gewonnen. ma müht geweſen
iſt. den Tat beſtand zu verdunkeltk. e Hundertſchaft
eht man gegenüber wie einer geſchloſſenen Phalanx.
tennes ſagte: Die Leute hängen wie Kletten zuſam-men. das ſtimmt. rchtet wurde, daß Buchholz zur

Abwehr die Agentenbeſchäfti e ausplauderte. SeitMärz 1921 war es verboten, polithche nten 4 beſchäftigen.

Erwieſen iſt, daß ſolche noch nachher gegen die ausdrücktiche Vor
e. W oligeipräſidenten beſchäftigt und bezahlt worden ſind.

eyer ſagte:
„Wenn Buchholz mit politiſchen Sachen kommt, iſt er erledigt!“
Ein paar Tage danach fand man Buch erſchoſſen. Den„Bund der dere will man als n h Was
hedeutet dann der „große Schlag“, von dem die Rede war? Es
iſt auch möglich, daß befürchtet wurde Buchholz werde die Unter
ſchlagung eines anderen verraten. Minde nes hatte man zu er
warten daß er die Hundertſchaft bloßſtellen würde.
Bekannt war, daß er Beziehungen zur radikalen Preſſe unterhielt.
Um den befürchteten a h genligte

en Geſetze
tennes ſoll

werden meine Leute

a nahme ergeben
e

Nächſtliegende iſt: ein Mitglied der Hundert, chaft! Man hat hier

Der ReichselſenbdahnEtat im Oltoher.
Mehreinnahmen von 507 Millionen Mark im Perſonenver
kehr, Mindereinnahmen von 793 Millionen Mark im Hüter

verkehr gegenüber dem Voranſchlag.

'Berlin, 2. Dez. Die Einnahmen der Reichsbahn haben
betragen:

(in Millionen Mark)
im Oktober:

h dem Voranſchlag ſind von April bis Oktober
im Perſonenverlehr 507 Millicnen mehr, im Güterverkehr
793 Millionen weniger aufgekommen.

Schmidt erhärt.
Der kommuniſtiſche Bezirksleiter von Halle Schmidt,

deſſen Bericht über die Märzaktion ſich bei den der Klara
Zetkin beſchlagnahmten Enthüllungen befand, erklärt jetzt, glück
lich nach 8 Tagen um „Klaſſenkampf“, daß der Bericht geger
ſeinen Willen und höchſtwahrſcheinlich von dritter Hand, nach
träglich verfaßt worden iſt.

Wir möchten noch auf eins hinweiſen: Noch bevor Schmidt
an eine Erklärung dachte, hat der kommuniſtiſche ZJentral
vorſtand in der „Roten Fahne“ die Echtheit der Berichte
ugeſtanden und gleichzeitig mit eteilt, daß die Berichterarter von dem Zentralausſchuß protokolla-

riſä, vernommen worden ſind. Nichts war davon
zu leſen, daß Schmidt bet der protokfollariſchen Vernehmungden Bericht als nicht aus ſeiner Hand ſtammend bvezeichnete.
Sicherlich werden die Kommuniſten nach dieſer Feſtſtellung
Rechtfertigungsverſuche an den Tag bringen, die uns jedoch
nicht zu überzeugen vermögen. „Kommuniſtiſchem Verbrecher
geſndel“ wie die unabhängige „Freihelt“ die Märzputſchiſten
bezeichnete, glaubt man nicht mehr trotz der ſchönſten Beweiſe.

Der Warenaustauſch zwiſchen Induſtrie und

Landwut, hat.

der Bildung von Wirtſchaftspropinzen.
Unzutreffende „Veweisgründe“.

Zu dem in der „Vo lüsſt im me“ vom 30. November
gebrachten Artikel des Genoſſen W. Heſſe- Halle macht
der Vorwärts folgende Ausſührungen:

Der Natural. auſch von verſchiedenen Erwerbsgruppen
bedeutet die Gefahr der Bildung ron Wirtſchaftspro-
vinzen, die ganz beſonders erhöht wird, wenn die Arbeiter
daran durch Naturallöhne beteiligt werden ſollten. Jm
vorliegenden Falle handelt es ſich um eine für die Förderung
der land wirtſchaftlichen rig und damit für die ge
ſamte Volkswirtſchaft äußerſt wichtige Frage. Die Reichs
regierung hat hier ber its im Kohlenbergban den Arbeitern

Die Gefahr

ein Vorzugsrecht auf Lebensmittellieferungen ge eben, es
wäre alſo ſehr gut denkbar, daß ſie in ähnlicher Be 3
Kali- und Stick einen Anreiz gibt.

rade Exportinduſtrien Stickſtoff und Kali in erſterLinie in die unzureichende r Produktion
d s Jnlands aufteilen, kann leicht zur Folge aben, daß die
durch den u hereingebrachten Deviſen zur Beſchaffung
von Lebensmitteln im Ausland für andere Erwerbsgruppen
fehlen. Es wäre alſo eine zen trale Regelung unter
allen Umſtänden anzuſtreben, ſei es auch nur in der Weiſe,
daß Reich oder Geme' nwirtſchaftskörper (Reichswirtſchafts
rat) die Kontrolle über dem Umfang der ſo zuſtande
kommenden Geſchäfte ausüben.

Naturaltauſches im
i edenke egen rein private Abmachungen desZtern werden interſtützt durch di Tat

im Perſonen u. im aus ſonſtigen
Gepächkve zehr: Güterverkehr Quellen: zuſammen:

16920 380 958 61 1400be 6596 2096 131 2 8252606 1138 80 1 42552,89 118,8 157,8 101,8
April bis Oktober:

1920 2718 6232 304 9 2551921 783 11 850 565 16 259165 5 618 261 704442,9 90, 86,1 -76,1

zutref

nicht, Buchholz zu verſetzen. Ex mu e tigtS iſ' der An zur bung 31 her be
chloßkaſerne.

ſache, daß auf der Sitzung in Halle offenbar unr rin Aende-keit dieſes Geſchäſts vorgebracht wurden, ſo u. a. die Be
hauptung, daß die engliſchen L s mit deutſchen Kartoffeln
überfüllt ſeien (1), und daß täglich weit über iauſend Fäſſer
deutſche Butter ins Ausland transportiert werden. Das ſind
Uebertreibungen, deren ben See ja ad zu in
die Augen ſpringt, die aber den Arbeitern
d'e ſie nicht nachprüfen können. Es wäre gut, wenn die
Regierung ſich hierzu Sudee nung der Einwand, dadure den Naturartauſch einzelner Gebiete die Geldauf
blähung eingedämmt würde, iſt unrichtig, da ihre wichtigſten
Urſachen auf ganz anderem Gebiete hege der allge
meinen Preistreiberei und dem Defizit des Reiches, zu de ey
Deckung immer wieder die Rotenpreſſe herhalten muß.

Aus ler Well
Die Tragödie eines Bahnwärters. Gelegentlich der Ver-

haftung des franzöſiſchen Streckenwärters, ver beſchuldigt wird,
die letzte große Eiſenbahnkataſtrophe in Frankreich verſchuldet zu
haben. friſcht ein Pariſer Blatt die Erinnerung an einen Bahn-
wärter auf, deſſen tragiſche Heldentat alles übertrifft, was die
Phantaſie eines auf Senſationen bedachten Filmdichters nur er
ſinnen kann. Die Tragödie ſpielte ſich in einem bei der Brücke von

snières gelegenen Bahnwärterhäuschen ab, das täglich Hun-
derte von Zügen paſſieren. Gegen 11 Uhr abends brachte ihm
ſeine Tochter, ein bi.dſchönes 18jähriges Mädchen, vas Eſſen. Sie
erzählte aufgeregt, daß ſie auf dem Wege von einem Apachen an-
gegriffen worden ſei, der ſie vergewaltigen wollte und daß ſie dem
Unhold nur mit Aufbietung aller Kraft entgangen ſei. Der
Vater, den dieſer Bericht mehr beuntuhigte, als er zeigen wollte,
riet der Tochter, auf dem Heimweg recht vorſichtig ſein. Er
ſah ihr aus dem Fenſter noch nach, wie ſie aus der Unterführung
heraus auf die Chauſſee trat. Jn dieſem Augenblick wurde der
Schnellzug aus Havre gemeldet. Der Wärter trat an den Appa-
rat, um ſeines Dienſtes zu walten, als er durch einen grauen
haften Schrei aufgeſchreckt wurde. Ein Blick aus dem Fenſter be
lehrte ihn, daß ſeine Tochter in erbittertem Kamtfe mit dem
Apachen ſtand, der ſein Meſſer zog und wie raſend auf die Unglück
liche einſtach. Er konnte alle Einzelheiten des Kampfes bei dem
helleſt Schein einer den Schauplatz erleuchtenden Gas!ampe genau
beobachten. Aber er konnte ſeine Hebel, von deren Bedienung die
Sicherheit des ſignaliſierten Zuges abhing, nicht im Stiche laſſen
und mußte untätig zuſehen, wie ſein Kind überwältigt wurde.
Einer Ohnmacht nahe, bat er telephoniſch um Ablöfung und ſtürzte

dann hinaus. Aber er kam zu ſpät. Seine Tochter war be

Der größte Zerkus der Welt! i
der Stadt Frankfurt hat nunm rraſani dieFrankfurter Feſthalle zu einem Zitkus der 15 000 umgebaut, und
damit die größte Zirkusanlage geſchaffen die wir zur Jeit in der
alten und in der neuen Welt beſitzen. Denn die 57 iaHall
faßt 6000 Perſonen, MaidiſonSquare in Newyork 4000 Perſonen

u e r n e ehreneinen Jnſzenierungen und feier e Erfolge. Ero Tiere und 500 Künſtler für die einzigarttgen „Zirkus-Feſt

ſpiele“ aufgeboten r hOpſer des Eiſes. Aus Braunſchweig wird et: Vorgeſtern ar ltiag begaben ſich zwei Knäben am Maſchplatz auf

das Eis der Oker. Der eine Knabe brach eig und zog n en
Spieltameraden, den er an der Hand hielt, mit in das Waſſer.
Beide h alsbald unter dem Waſſer. Ein Schulmäd-
chen, das die Knaben retten wollte, brach ebenfalls ein. r
beigerufenen Zans es, das und einen
Knaben als Lichen zu bergen. Die Leiche des
konnte noch nicht gefunden werden.

Perantwortlich für den r PautTäumel,edaktionellen Teil
für den Anzeigenteil: Wilhelm-Hegzig, n Halle.

vorgetiſcht werden,

WS



Nur bis einschliesslich Montaq!

Caro Ass, V. Teil
Auge um Huge.

Vorführung 3.20 7.35 9.50.

Dazu:
D„Enigleist“-

6 Sittenbilder der Großstadt nech dem Roman

„„Die nicht arbeiten wollen.
Vorführung 470 68.15 8.30.

Sonntags: Beginn 3 Uhr.

Sonntag. den 4. Dezember. von 3/ Uhr ab

S GR. RORNZTERT
ausgeührt von der Haeolleschen Bergkapelle
Leitung: Musikdirektor tians Teichmann.

F. Winkler.

ben Bunte Bühne

Vornehme KUnstiersp'ele.

Allabendlich 7 Uhr
Der vollständig neue. aus al'erersten Künstler-

kräften bestehende

Fest Spielplan-

Saalschloßbrauerei.

Von 7 Uhr im großen Saale BRLL.

t e

——=———=—x2

Kl. Rlausstrasse 7 (N5he des Marktes).

Se Salonsgastsufel Genuneit,

des bekannten Hambureer KRomikers.
Sonntag mittag Frühschoppen.

Nachmit'agrs-Vors ellung 3 Uhr.

T
Sonnabend und Sonntag

Auftreten von

GeschwisterKron

Sinfonie-Konmert
Beethoven-Brahms

Das verstäörkte Stedttheester-Orchester
Lei ong: Hans Stleber.

Solist: Alfred Hoehn (Klavier).
Beeihoven. Fgmon'-Ouverture und Klavier-

konzert G-dur. Brahms. 4 Sinf. erwoli.
Karten zu 15. 11.80. 9.40. 7. 4.60 Mark
bei Reinhold Foch. Abe Prowenade e.

FFF7Olenstag, d. 6. Dexz., abds. s Unr De
im Thaliasa al

Phiharmonie E. V.
Tnhaliasaal, Diensta v. 13. Dezember,

abends 7 Uhr4. Phiſharm. Konzert

Das Stadttheater-Orchester.
Leitung: Fenno PIätz.

ceno: Prof. Georo Wilie.
Fläte: Hermann Weidlich. Harfe: Christine Meyer.
Haydn: Symphonie Nr. 12. B-dur u. Cello-Konz.
Morart: Konzert f. v u. Harſe u. Symphonie

s-dur.
II

Offentfiche Generalprobe
zum Einheitspreise von Mk. 6 mittegs 11 Uhr.

Abends nur Stehplätre.

Rheingold
Merseburg. Merseburg.

Jnhaber: Hugo Richiter.

Täglich Künstler- Konzert
jeden Eounnteg U Uhr Frühſchoppen.

Im Spelserestavrant vorrüciche che.

Karten bei Heinrich Hothan. I

lemergtrasge 88

Fernrif 1224. Fernruf 5738.
Alte Promenade la

bralige Hähfe

Drama in 5 Akten mit

Edith Posca.
Ein wahrhaft spannendes

Werk
Vorführung: 4.40 6.50 9.10

Knoppchen
brummt

Lustspiel in 2 Akten mit
Ffrederic Buch.

r D J qhcccccd

Der grüne
Wasserfrosch

Zoologischer Film.

Der

S

HochdraematischesFilmwerk
in 5 Akten mit

Macdy Christians.
Vorführung: 4.30 6.40 9.00.

Photographie
und Liebe.

Schwank in 1 Akt.

S bie keueien Werhenbenſche.

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
Wochentans 4 Uhr.

Begirn: Sonntags 3 Uhr.
W. Wochentags 4 Uhr.

Sonnteg, d. 4. Dez. 21
nachmittags ſ7] Uhr

Volksvorstel'un-
bei Kleinen Preisen

wangseinge arten

Schwank von Arnold
und Bach

Abd. 7.. Ende 10 Uhr
La Traviata
Oper von G. Verdi.

Montag. d. 5. Dez 21
Anlf. G. Ende 10, Uhr

von Richard Wagner.
a äkeeetnmeececeo h

Thalia- Theater

Sonntag, den 4. Dez. 21
e bends 7 Uhr

im weißen Röss“

Lustspiel von Blumen
thal u. Kadelburg

ſoderues ſſealet

inimnmnnnminnmmnmnmnm

Die führende
Kleinkunst Bühne.
Das Weihnachtsſfest-

Programm.

Bruno Räoen
sächsischer Komiker.

Wir haben Sonnfaq von 9 6 Uhr geöffnet!
Ellen Garden

Meisterin der Vortrags-
kunst.

Zum Weihnachfsfest
jsi dos billioste Geschenk eine moderne
Pholſoqrophie oder Verqrösserunq. Wir
le'ern dieselben in allen modernen
Druck ver fahren zu billigsten Preisen.

Photographisches Alelier u. Vergrösserungsanstfalt

Somson COo., G. m. b. tHi,
Posistrasse 9/0. Fernruf 1025.

Krövnlein Tima
früher Walhalla Theeter

Walter Baron
Humorist u. Satyriker.

Mar'in Mählau
Musikal. Akt.

Mirzol von Wenzol
Tyrolienne.

Edda Lian
Sängerin.

Sonja Sitta
x Solotänzerin.

Lorellys2 Damen. l fHerr,
12 Hunde.

Groß. akrobaſischer

Ameriß, ärikof

NormaleDamen Unterziehdemden ſm. langen Aermeln)

r Ein grosser Posten

gelangt preiswert zum Verkauf.

Agyptische Einsatzhemden

Hosenträver, Taschentücher. Kravatten, Kragen.

Futter ort

Dressurakt.

rz00Sonntag. den 4. Dez,
nachm. 3 6 Uhr:

Konzert.
Philh. Orchester.

Leitung:

Tristan und Isolde.

ſcht

Der grosse Erfolg
Pie Geheimnisse von Berlin

u Berlin W
Die Weltstadt in Glanz

und Uchtl
sowte der Ubr'ge glAnzende

Spielplan
Beg.: 4 C0 .40 7.00 840

Sonntses:

3.00 Uhr. rJer Stadtm he

1 Telegramm r
Ueberall überfüllte Säle. Von Publikum anPreſſe glänzend anerkanunt.
Dieſen Montag den S. Dezember nachmittags

und abends s Uhr F. Mozart-Saal
Weidenplan 20.Hier ſpricht die z zur Frau. die Mutter zu

er und Tochter. on lange
hatte dieHothintereſſanter wiſſeuſchaftlicher Der

Vortrag eeigenen Zu

atte einen(Nur für Damen
Von Frau Dr. Littmann, Spezigliſtin. auf de Talent z
Gebiete der Geſundheitsvflege und Hy»ienikerk. J Weg geh

Sehr lehrreich für alle Frauen und Töchter. das wuß
Thema: Urſache von Müdigken. Herzk op en. hie s Abſch

riſchen Nersrnanfälen. blaſſer. hohler Farbe. Bleichſucht. als
Kein Weikwerden der Haut keine Gefſichtspickel nud Aue Pas düſter
ſchlag mehr Vorzeitiges Veiblühen, Ver t nung vorſſe geword
Hramp'adern und geſchwollenen Füßen. Verhütung und ie ſich of
Heilung von Gallenſteinen. Magenlei en und N erenleiden. Tr und ſich

Endiſch iſt es mir gelungen me ne auffehenerre ende hre Mutt
Er indung auf wiſſenſchaftl cher Giundlage einzig daſtehende ſie
Ethaſtungseihode an welcher ich ahrekang ſtüdiert habe i. dafuir
zu veröffemilich n. Beweiſe und Au'klärung an mir ſerbftterlicher
Das Geheimnis iſt entdeckt. Sie ve kürzen die zu irühen ite morg
Auterszei ten unter Ga'ant:e um i0 bis 15 Jahre nd abzukür
renzlo e Meihode. Erfolg ſo'or Raſches Ver chwinder iſt war,
aller häßlichen Kräheniüße und Rune n Vickeln. W ieſſe
Ausſchleg, fleckhige Haut uſw. weiche ede Dame äſter
d einen laſſen. Wicht ge Au'klä ung s mahre ubleibende Frauenſchönheit und Geiundhent. Seer La
vieler Krankheiten durch

giftfreie
Se'bſtbehandlung. Aufklä ung über unſere wiore en
Heilkräuter uſw. Dank'chre'ben über me'ne Exſtundung
von Damen ars den allerhöchſten Geſell'chaſtskreiſen
ganz De tſchland iſt meine Hautnährpaſte nicht zu habe
nur ber mir nach dem Vortrage
Karten zu z. und 8. MK. Vaorverkar? bei H

Gr Ulrichſtraße 38 und an der Kaſſe.

Bitte ausschnetden, erscheint nur Imal.
d

Obermusikmeister
Rarl Steuer.

Donnverstag, d. 8. Dez.

Il geellger Abend.

„KeorOmGODQmnnmns

I Korsetts

Garantiert nur Qualität. hHALIE a. S VMagdeburger Str. 77 Kumrtauvstellun
k. V. ä, d pflug

e h O e Se e zBitte besonders aut Hausnummer 27 zu achten. n 4 wo

wird es lhnen, wenn

Sie bei mir kou'en
l lie'ere zu besonders
günstigen Bedinqungen

Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung

leicht
gemacht

Neiſteinge 78e Gerahmte Bilder ver h
Berufskleidung Loden'oppen Gummimäntel Lodenmäntel.

Auf
Kredit

in großer Aus-Etare tinden sie löbel an besonders und Küchenin der l. und Sch afzimmer

Al es heitere

Halle o, S., Carl Klinqler
nur I. II. u. III. Etage.

T „v„„S J „,;,J J 7,7„7JfJ J —=umS— -çr2- T ä——

ich zu leichten Bedingungen auch nach auswärts.,
die Teilzahlungen werden Ihren Wünschen angepaßt.

Eingang Sandberg.

Leipziger-
Srasse Na

in prima Dre kaufen die noch

m preiswert Wim Rorsetthaus Haeni 14
Schmeerstrasse 2.

d

Vereins -Anzeiger

Bekauntagabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fermwruf 6900.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſchloſenen Gewerkſchaften ſowie der
anf dem Boden der Arbenerbewequng ſtehenden

geſelligen Vereine.

R Arbeiter Jugend Sonntag,5 dum urg. den 4. Dezember nachmittag 2 Uh
findet in Naumburg in der Georgenturnhalle“
eine Unterbezirks konferenz

mit folgender Tazesordnung ſtatt:
1. Berichte. a) Der Unterbezirksleitung. b Der

im Bezirk. Ref. P. W Heueer Bewegung im Bezir e ortz Wihl des Werbebezirksleiters.

4. Verſſtieder es.
Die Ortsvereine des Unterbezirks müſſen zu dieſer
wichtigen Konferenz Deleaierte ent'enden. Wer
ſchon Sonnabend in Naum“ urg eintrifft muß dies
recht eitig melden. Frei Herl.Der Unterdezirssvorſtand.

J. A. W. Rädiger.

e Sag e eahlreiches E. ſcheinen der Ven ohne und Ge

ſſen erwünſcht Der Vorſtand.vieſteriß Ortsverein S. V. D Am Moytag.

den S. Dez. abends 8 Uhr findet m
Lokal Sch dt unſere Monatsvere
ſammlun Bei der Wichtigkeit do Cagaes
o es rke aller Genoſſen zu erſcheinen.
Hierzu ſind auch die Bol e r eingeladen.

Vorſtand.

e
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Phulttel Angelegenheiten

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
Dle nächſte ung findet am Freitag, den 9. Dezembeutt und zwar unter rſzie ung d et
J den erſucht, dieſen Tag von anderen Veranſtaltungen
Betriebsräte. Am Montag, den 5. Dezember, findet eiitzung des Vollzugsausſchuſſes und anſchllepend daran eine

izung der Gruppenräte ſtatt. Einladungen ergehen noch. Ge
erbegerichtsbeiſitzer. Mittwoch, den 7. Dezember,dends 72 Uhr, Konferenz der Gewerbegerichtsbeiſitzer aus Halle

Venind dem Saalkreis im Gewerkſchaftshaus.

nd ötulte ne
Um die Freilaſſung der pocitichen Geſangenen.

Eine Erklärung des Gen. Müller.
i Der Gen. Müller, der in der Sitzung der Betriebsräte am
Pienstag, den 22. November, in jene Kommiſſion gewählt war,die wecen Freilaſſung der politiſch Gefangenen a ittwoch vori

ger Woche in Berlin vorſtellig wurde. ſendet, nachdem der „Klaſ-
ſtampf“ am Freitag eine Zuſchrert veröifentlichte, auch uns ein
lärung über die Beweggründe, die ihn veranlaßten, dem kom

muniſtiſchen Vor'ſchlag, in die Kommiſſion mit einzutreten, nach
geben. Vie Erklärung lautet:

„Entgegen mir von verſchiedenen Seiten zugegangenen Ge
rüchten, fühle ich mich veranlaßt, nochma. s ausdrücklichſt feſtzu
ſtellen, daß ich am Vienstag, den 22. Novembker, von der Be
triebsvertrauensmänner- Verſammlung im Volkspark nicht als
Vertreter der S. P. D. nach Berlin delegiert wurde. Partei-
politik ſchaltete in dieſeer Angelegenheit vollkommen aus und iſt
daher meine Partei für mein Tun nicht im geringſten verant
wortlich. Ene ſchieden muß ich die Verdächtigungen zurückweiſen,
daß ich durch meine Beteiligung bezweckte die für mich in Frage
kommende Partei als ſolche in den Schmutz zu ziehen. Wenn
ich auch in mancher Beziehung auf einem anderen Standpun
ſtehe als me. ne Parteigenoſſen, ſo denke ich gar nicht daran, die
F ucht aus meiner Partei zu ergreifen. Jch glaube wohl unter
Zuſtimmung n.einer übrigen Parteigenoſſen, wie auch aller
anderen Genoſſen, die an den verſchiedenen Delegationen teil
venommen haben, unſer Bedauern ausdrücken zu müſſen, wenn
der geme. nſame Schritt anderen Zwecken dienſtbar gemacht wird,
als dem im Vordergrund ſtehenden von allen Beteiligten aus
regſtem Mit efühl, unter Ausſchaltung aller parteirolitiſchen
Tendenzen, rerfolgten Zweck, allerſchnellſte Hilſe den voliti-
ſchen Gefangenen, ſowie ſelbſtlos dem Gedanken der Eſnheis-

ront zu dienen. Otto Müller.“Damit kann die Angelegenheit als erledigt betracht werden.
die Kommuniſten hatten keine Urſache, voreilige Schlußfolgerun-
gen zu ziehen.

Die Wetterfahne dreht ſich.

Mit überquellender Begeiſterung hatte ſich die „Volksztg.“
auf die Enthüllungen des „Vorwärts“ über die kommuniſtiſchen

rovotateure der Märzaktion geſtürzt. Jn der Ausnutzu eſer
el zenhe gehen die KPD. war ſie der „Voltsſtimme“ ſogar

noch üder. Sie, die „Volkszeitung“, wählte dieſelbe Ueberſchrift
wie der „Vorwärts“ und in ihren Kommentaren zu den Briefen
Bowitzis und Lemcks konnte ſie nicht Worte genug finden, um ihre
Entrüſtung über die gewiſſenloſen Treibereien der Kommuniſten
auszudrücken, trotzdem ſie an demſelben noch eine Ent-
ſchließung ihrer Vertrauensmänner veröffentlichte, die eine gleiche,
jetzt wieder von den Kommuniſten c Ak. ion unterſtützte.

Fezt macht ſich nach dieſem Ueberſchwang der Gefühle der
ße Katzenjammer bemerkbar. Die tterfahne dreht ſich wie-

er und dieſer Frontwechſel wird eingeleitet durch Angriffe auf
die „Vol.sſtimme“. Dieſe ſtünde im Solde der Kapitaliſten be
hauptete die „Volkszeitung“. Den Beweis glaubt ſie dadurch zu
erbringen, daß ſie uns vorwirft, an jener Preſſekonferenz im
Leunawerk teilgenommen zu haben, zu der kurz nach dem Unglück
in Oppau die Direktion des Leunawerkes eingeladen hatte.

ir können dazu erklären, daß wir uns nicht ſcheuen, genau
wie die a Gewerkſchaftsvertreter bei Ver-pand ungen, dem kapitaliſtiſchen Unternehmer gegenüber Auge
n Auge unſeren gegenteiligen Standpunkt zu vertreten. Wir

lehnen es ab, nur vom r Pfeile zu verſchießen, wir
ſtürzen uns hinein in den praktiſchen Kampf. Und ſolche Konfe-

Wieder ein

UV'ster

275
250

n e

mit angewebtem Futter
la Qualität

325 00 245.00 tardig
N Atffenhaut, reine Wolle

in all. modern Faub.
blau und farbig

Homespunse,

I. Beilage zur Volksſtimme.

von größter Bedeutung
Es ist uns gelungen einen größere

Spezialhaus für Herren- u. Damenstoffe

Anzugstoſfe
Kammgarne, blau und

260.(0
Kammgarne, Ia Ware,

350 00 295.00

schöne Varbstellung
sehr preiswert

m Wollen Sie noch günstigere Gelegenheit, preiswert einzukaufen?

Witteldeutsche extilgesellschaft u un

r

t c hf W r Sw. r

renzen, wo wir, ſchließlich auch im Beiſein blrgerlicher Preſſe
vertreter, unſere Klinge mit den Vertretern der anderen Witt-
ſchaftsordnung kreuzen, ſind ein Stück dieſes Kampfes. Es dann
uns gleichgültig ſein, mit welchen Abſichten die BDirettion eines
Werkes eine ſolche Konferenz veranſtaltet. Wir verſolgen mit der
Teilnahme an einer ſolchen Konferenz, wenn ſie uns ermöoglicht
wird, unſere Ziele, die ſtets auf Stärtung des geſamten wert-
un r ausgehen.

Hoch da man vei der „Volkszeitung“ ſelbſt einſieht, daß mitder in falſchem Lichte dargeſtellten Konferenz eitnahme durch uns

kein be onderes Zugmittel gefunden iſt, muß der tote Hildebrandt
herhalten, der unſeren Genoſſen und Wer Reoatteur der
Voltsſtimme Seydewitz vertlagt hatte. dieſer Privatklage
ha.te Hildebrandt allerdings bewieſen, daß 150 Exemplare der
Voltsſtimme vom Procuriſten einer Grube bezogen wurden, um an
Bergarbeiter verteilt zu werden. Aber Gen. Seydewitz hat davon
gar teine Ahnung gehabt. Auch das iſt gerichtlich bewieſen wor-
den. Konnte ihn alſo garnicht beeinflußen.

Aber um die erneute Drehung der Fahne zu verdecken genügt
das alles noch nicht. So muß der Heimätdienſt herhalten, der an
geb. ich das Gehalt des Volesſt.mmecnredalteurs in Eisleben zahlt.
Da wir auf dieſe ungereimte Tehauptung nicht geantwortet hätten,
ſei dies ein Beweis für die Richtigkeit der unabhängigen Lüge.
Sie fügt mit der Unterſchlagung unferer An. wort dieſer Lüge eine
weitere z Schon in Nr. 276 unſerer Zeitung haben wir er
tlärt, da eſe nie einen Pfennig von der Zentrale erhalten hat.
Uebrigens weiß das die „Volkszeitung“ ſeloſt ganz genau, denn
ihr eigener Parteigenoſſe ſizt ja mit im Bureau und die unab-
hängigen a nehmen nicht den geringſten Anſtoß
daran, mit der Zentrale für Heimatdienſt ganz vertraulich Hano
in Hand zu arbeiten.

ir möchten alſo konſtatieren: Die Volksſtimme hat weder
direkt noch indirekt eine Zuwendung vom Heimatdienſt
erhalten. Unabhängige Gewerrſchaftsführer ſahen aber nichts
Ehrenrühriges darin, wenn der Heimatdienſt ſet.e Mittel zur
Durchbildung der Betriebsräte zur Verfügung ſtellt. Wenn
man ſich demnach auf den Standpunkt ſtellt, wer ſolche Gelder
annimmt, ſtehe im Solde des Kapitals, ſo wemgfjtens ſtellt
es die „Voltszeitung“ dar, der kommt letzten Endes zu dem
Thema der Kommuniſten, die Gewerk,chaften ſtehen im Solde
des Kapitals. Nur ſcheut die „Voltkszeitung“ in ieder Be-
eng die Konſuquenzen aus ihrer Haltung zu ziehen. Ob
ift gegen uns oder gegen die Kommuniſten das Geſchütz

auffährt.

Ae Organlfation des hieſigen Wohnungramtes.

Die Redaktionsmitglieder der hieſigen Zeitungen hatten neulich
die Gelegenheit, bei einer Führung durch die Räume des hieſigen
Wohnungsamtes ſich von deſſen Leiterin, Frl. Dr. Lange, über
den Aufbau und die Funktionen dieſes Jnſtitutes unterrichten zu
laſſen. Bei der eminenten Bedeutung dieſer Einrchtung wollen
wir unſeren Leſern die Eindrüde und die Erfahrungen, die wir
hierbei gewannen, nicht vorenthalten.

Zunächſt muß einer falſchen Meinung, die in den Köpfen von
Hausbeſitzern und Mietern viel Verwirrung und unberechtigte
„Hoffnung“ (wenn man das unſozia e Streben ſo nennen darf)
erweckt, entgegengetreten werden. Das Wohnungsamt iſt keine
Schöpzung der Zwangswirtſchaft und wird deshalb trotz der Liqui-
dirung der Zwangsbewirtſchaftung auf anderen Gebieten nicht
aufgehoben werden, wenn auch dreimalweiſe ihm für 1. Januar,
1. An ril uſw. den nahen und ſicheren Tod verheißen.

Die Organiſation des Wohnungsamtes zerfällt in vier Teile
Die Verwaltungsabteilu eng hat zunächſt die täglichen
Geſuche, alle Ein und Ausginge zu bewäſtigen. Sie hat auch
für die Jntakthaltung der Häuſer zu ſorgen, die ſich in der Eigen-
verwaliung des Wohnungsamtes befinden. Da es ſich hierbei um
alte, notdürftig wieder aufgebaute Grundſtücke handelt, hat man
wohl manche üble Erſahrung gemacht, die aber doch wohl nicht
verallgemeinert werden darf.

Die zweite Abtei ung, der Wohnungsnächweis, iſt
mit der Durchführung der Zwangsmieterangelegenheiten betraut.
Er hat arch die Räumung widerrechtlich bezogener Wohnungen zu

ewerkſtell.gen und den ſehr häufig vorkommenden Wohnungstauſch
zu bewerkſtelligen.

Die Techniſche Abteilung ſetzt den Mietzins feſt, be
willict eventl. Zuſchüſſe für erwünſchte BVauten, ergre.ft Mab-
nahmen gegen den Zerfall vernachläſſigter Häuſer und weiſt den
Wohnungſuchenden nach dem Grade der Dringlichkeit Räume zu.
Zunäa ſt wird die Liſte der „Vordringlichen“ erledgt; das ſind
Geſuche der Flüchtlinge uſw. Dann jolgt die Erſchöpſung derDringlichteitsiiſte.

Die vierte Abteilung dient der Wohnungspflege. Sie
führt u. a. eine Liſte der Anwärter auf beſchlagnahmte Wohnungen
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duelle Art der wohnungſ n Familie. Man darf wohl hoffen
daß dies nid,t all uſehr übertrieben wird.

Jm übrigen darf man die Tätigkeiit des Halleſchen Woh
nungsamtes beif. llig anerkennen. Trotz des ſtändig anwachſenden
Zuſtromes von Wohnungſuchenden nach Halle 7 es ihm gelungen
des größten Andranges Herr zu werden, ein Erforg, den größere
Städte wie Berlin, München uſw. nicht reſtlos erringen konnten

Rechtsanwaltsangeſtellte erwacht

Tarifverhandlungen der Rechtsanwaltsangeſtellten.

Der Zentralverband der Angeſtellten teilt uns dazu mit
Am 50. November fanden auf Antrag des Zentratver-

bandes der Angeneinen und des Ve.ban es der Rechtsanwalts-
und Notariatsangeſterl.en Verhand.ungen über die Feſtlegung
der Gehälter der Mechtsanwaltsangeſteliten ſtatt. Gefordert
wurde die Gewährung der Gehalter, wie ſie der Schiedsſpruch
vom 31. 3. 1921 vorſeht, bis einſchtließ ich Septemoer; ab
1. Oktober auf dieſe Ge härter eine 69prozent. Erhöhung. Der
Schlichtungsaus ch z ertannte den Rechesanwaltsanzeſt. l.ten bis
1. Oktober die Sähe des Schiedsſprua,es vom 31. März zu und
für die Monate Oktober bis November eine 59prozent. und ab
1. Dezember e.ne 69 prozent. Erhöhung dieſer Säze. Dieſer
Schiedsſruch iſt von den Vrgan. ſatonen angenommen worden.

Die Rechsanwältte konn.en keine Erklärung aogeben, da
ihre Vertreter ſo wenig ntereſſe an dem Spruch zeigten,
daß ſie vor Fällung des Spruches den Schlichtungsausſchuß
verließen.

Rechtsanwaltsangeſtellte, wollt Jhr Euch noch lange die
Behandlung gefallen l.ſ, en. Nehmt Euch ein Be ſel an Euren
Kollegen in Wtagdeburg, dort werven die Rechtsanwalte es
nicht wagen, Tarifverhandlungen, wie hier abzucehnen. Dort
wurden die Einnahmen der veechtsanwälte der Veffentlichkeit
mitgeteilt und es waren Summen, die eine ſtattiiche Höhe
erreichten. Wir glauben in Halle liegen die Einkommens-
verhältniſſe beſſer als in Magdeburg. Die geringe Bezahlung
der Rechtsanwaltsange, tellten l.egt nur an dem ſchlechten orga-
niſatoriſchen Zuſammenhang. Wenn ein Vertreter die er Gruppe
mit dem Stahlhelm geſchmückt die Sntere,ſen ſeiner Kollegen
vertreten will, wundert es einen nicht, wenn die Rechtsanwälte
auf Grund d.ejes Abzeichens die ganze Bewegung ihrer An-
geſtellten nicht ernſt nehmen. Erreichen können die Rechts
anwaltsangeſtellten nur etwas ber dieſen, ſie bts aufs Blut
ausſaugenden Arbeitgebern, wenn ſie eine ſolid ar ſche Kamofes-
front bilden. Die einzige Kampfes-Organ. ſation der Ange-
ſtellten iſt der Zentraiveroand der Angeſte.lien. Deshalb hinein
in den Zentralverband der Angejſtellten.

Gleichzeitig ſchreibt uns der haleſche Verein der Rechts
anwalts- und Notariatsangetjſtellten:

Unterm 14. März 1921 erſtritt der Ort s verein Halle des
Verbandes der Rechtsanwalts- u. Notariasan-
geſtellten beim Schliqhtungsausſchuß hier einen Schiedsſpruch
bezal. der Entlohnungen. Vie Nechtsanwälte lehnten Annahme des
Suedsſpruches ap, wiewohl die zugeoilligten Sätze niedriger
waren als für andere Beruſsgruppen zugebilligte. Der Antrag
auf Verbindlichkeirserklärung wurde vom Demobilmachungskom-
miſſar in Merſeburg abgelehnt mit der Begründung: Eine Eini-
gung der Parteien iſt durch Schiedsſpruch nicht erzielt worden.
Eine die Zuſtimmung der Parteien erſetzende Verbindlich.eitser-
lärung des Schied:ſpruches kann aber grundſätzlich nur dann er-
folgen, wenn eine Einigung ausgeſchloſſen erſcheint rund die not-
wendige Rückſichtnahme auf das allgemeine Wirtſchaftsleben eine
Beilegung der Streitigleit dringend verlangt. Da das in der vor
liegenden Streitſache offenhar nicht der Fall iſt, würde ein ſtagat
liches Eingreifen nicht gerechtfertigt ſein.“ Obwohl die richtige
Antwort auf dieſe Entſcheidung der Streit geweſen wäre, verſuchen
die Angeſtellten eine Einigung vor den Schlichtungsausſchuß und
durch unmittelbare Verhandlungen mit Rückſicht auf das rech
ſuchende Publikum. Da jedoch die Rechtsanwälte den Abſchluß
eines Tarifvertrages glatt ablehnen, auch nicht annähernd den
Wünſchen der Angeſtellten nachkommen, fällte der hieſige Schlich-tungsausſchuß am 30. November einen erneuten Saledsſprud

Es ſind danach zugebilligt bis zum 36. September 1921 die Sätze
des Schiedsſpruchs vom 14. März 1921 für die Zeit vom 1. Ok-
tober bis 30. November d. Js. 50 Prozent und vom 1. Dezember
ab 60 Prozent Erhöhung.

Dieſer Schiedsſpruch deckt ſich faſt vollſtändio mit den Forde-
rungen der Angeſtellten. Ein Beweis. wie gerechtfertigt ſie wa- 9
ren und wie grundlos die Rechtsanwälte dem Verlangen ihrer
Angeſtellten nicht nachcekommen ſind. Die Angeſtellten haben
ſich dem Schiedsſpruche unterworfen und werden bei Nichtan- 4
nahme durch die Arbeitgeber die Verbdindlichkeitserklärung nach- 4
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und berückſichtigt bei der Zuweiſung der Wohnungen die indivi lehnend beſcheiden, ſo werden die Angeſtellten mit großer Wahr
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e in den Streik treten. wie auch bereits bei den Ver
ndlungen vor dem Sqhlichtungsauvſchuſſe zum Ausdruck gebrachtwurde. Der r ommiſſar kann dann einſehen

lernen, wenn hier mehrere Hundert Anwaltsangeſtellte ſtreien,
welche ſchweren Folgen im Wirtſchaftoleben bemerlbar machen.
zie aber immer noch nicht trotz örtlicher vereinzelter Strei.s der

Anwaltsangeſtellten, ſo auch z. B in Magdeburg., dem Demobil

h annt geworden zu ſein ſcheinen. mVerfahren hatte 48 dem lichtungsausſchuß auch der Jen
tralverhand der Angeſtellten angeſch oſſen.

Schwurgericht.
Zuckermarkenvertrieb.

Angeklagt waren der Kaufmann St. aus Magdeburg,
eine Ehe ſrau, der Kaufmann R. aus Halle, die Laden
inhaberin W. und der Kaufmann B. aus Halle, die ſämtlich be
chuldigt wurden, gefälſchte Zuckermarken teils vetrtrieben,
teils dieſe Zuckermarken angerauft zu haben. St. hat
von einer Bezliner Markenfälſch-rzentrale einige
Tauſend Marken in Empfang genommen und ſie gemeinfam mit
B. und R. weiter vertrieben. Durch die Kurſierung der falſchen
Mar. en wurde die Zuderzuſfuhr nach Halle und deren befriedigende
Regelung äußerſt ſtark gerährdet. A. s man darauf nach den Kau
ſern verbotener Zuckermarken forſchte, ſand man bei der W. und
bei der Ehefrau des erſten r gefälſchten Marken
und ſtieß dabei auf die orei männlichen Angellagten, die die Mar-
ben vertrieben hatten. Demnach waren die drei männlichen Ange
klagten wegen Setru ges zu verurteilen. Das Urteil gegen St.
lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, wobei 6 Monate erlittene
Unterſug, ungshaft angerechnet werden, h Monate zu verbüßen ſind
und für die reſtl.chen 3 onate Strafausſetzung gewährt wird,
wenn der Angre.lagte 9000 Mark Geldbuße an die Gerichtskaſſe
teiſtet. R. und B. werden zu je 8 Monaten Gefängnis verurteii-t.
für drei Monate der zu verbüßenden Strafe ſoll ihnen Strafaus-
ſetzung gewährt werden, wenn ſie an die Gerichtsiaſſe eine Geld
vuße von je 6000 Mark leiſen. Die beiden Frauen wurden zu
00 bezw. 500 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Ein Druckfehler von Vedentung hat ſich geſtern neben ande-
den nicht ſo bedeutenden in unſerer Notiz: „Jn Entrüſtung
ſhwelgt der Klaſſenkampf“, eingeſchlichen. Jn dem Teile, in
welchem von den von Kommuniſten geſtellten Anträgen geſprochen
wird, muß es heißen, ſie ſtellten z unter anderem auch den, im
Sitzungsigale das Rauchen zuzulaſſen“, aber nicht zu laſſen, wie
geſtern zu leſen war.
Der Deutſche Werkmeiſter-Verband (Sitz Düſſeldorf) veran
taltete in der Zeit vom 26. Nov. bis 3. Dez. in den Orten ſeiner
1500 Bezirksvereine eine Propagandawoche. Für Halle und Um-
gegend wurde dieſerhalb eine öffentliche Wer me'iſter-Verſamm
lung am Montag den 28. Rov. im Wintergarten
welche von ungefähr 800 Per onen beſucht war. Der Referent
Herr Stegmaier, Geſchäftsſtellenleiter in Barmen. ſprach über das
Thema: „Welche Auſcaben ſtehen uns bevor. Hn einem gut-
durchdachten Vortrage brachte der Redner in leichtverſtändlicher
Weiſe die Löſung der wirtſchaftlichen Fragen für die Gegenwart
und nächſte Zukünft zum Ausdruck. Klar war hierbei der Stand-
punkt ſeicheet welchen der Deutſche Werkmeiſter-Verhand in
allen dieſen Fragen einnimmt. nämlich, daß er feſt verankert iſt
auf den Grundſätzen der freigewerkſchaftlichen Leb-haſter Beifall erntete der Redner am Schluſ ſeiner Ausfüh
rungen. Schwer war es für die nächſten Redner, aus dem Vor-
getragenen etwas heranssukriſtollißeden, das als Angsriffspunkt
hätte dienen können. Es wurden dechalb von den Sprechern in
der Diskuſſion die Ausführungen nur wo einmal im Einzelnen

eunterſtrichen. Es geſtaltete kg dieſe Verſammlung zu einer
Kundgebung für den Deutſchen Werkmeiſter-Verband und für die
freigewerkſchaktliche Richtung in der AngeſtelltenBewegung.
zZoöoologiſcher Garten. Rauhreif im Zooloziſchen Garten,
ſchon ſeit genau einer Woche! Wie ein verzaubertes Mörchenland
mutet es an: weißglitern dichte Gebülche in heller Sonne bei
blauem Himmell Je mehr wir nach oben kommen auf den Reils-
berg, um ſo larer die Luft, um ſo wärmer die Sonnenſtrahlen,
Der Südhang unterſcheldet ſich deutlich vom Nordhang, hier taut
Je Sonne in den Mittagsſtrnden einen Feil der winterl'chen

racht und die grünen Alpenflanzen des Alpinums ſind zwiſchen
den Steinen zu ſehen, wöhrend nach Norden hin der ſchneeige Eis-
behang in beſonderer Stäärke bis zu zwei Zentimeter Dicke jedes
Zweiglein beſchwert. Ganze 139 Meter über dem Meere iſt der
höchſte Punkt des Zoologiſchen Gartens, wenig iſt es im Vergleich
zu den nahen Deutſchen Mittelgebirgen, aber viel ſcheint es, wenn
der Blick von oben eine unerwartet weite Fernſicht bietet.
Dazu die verſchneiten natürlichen Felſen und Felszehege mit
allerlei Gebirgsteren machen uns die nahe Großſtadt mit ſamt
ihrer Haſt und Arbeit vergeſſen! Für wenige Stunden üht wirk
lich auch auf uns Städter weißer Winter ſeinen eigenartig
ruhigen Zauber aus.Joolsgi ger Garten. Morgen, Sonntag, konzertiert von nach

rer 3 bis 6 Uhr das Philharmoniſche Orcheſter unter Lei-
tung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Am den
8. Dezember, findet abends 8 Uhr der zweite Geſellige Abend
(Koniert, Porträge, Boll) ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Volkshochſchule. Sonntag, 4. Dez., nachm. 5 Uhr, ſpricht das
Mitglied des preußiſchen Landtages, Herr Geh. Reg.Rat Unip.
Prof. Dr. Waentig, in der Univerſität über das intereſſante Thema
„Die Technik der Politik. Karten für jedermann beim Kaſlellan
der Univerſität.

Für die Arheitnehmer im Handels und Transportgewerbe
wurde zwiſchen dem Arbeitgeberverband und dem Deutſchen
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zu dem ve-e TeueTransportarbeiterverdand e undſtehenden holten ine eine

beitnehmer Undles inbart füre i deren hehdg n. ndere Zulage trat am

Wem gehören die Ort Vei einem des Hiehſtahls drin
Sach dann ſind zwei ganz neue, noch nicht lackierteigens n vorgefunden worden, die anſcheinend
aus einer Straft rühren. wird gebeten,alsdald bei z rimina za e ubiſire e 4, Zimmer 858,zu melden. Dort liegen die riſcheite zur t aus.

Geſtohlenes Fahrrad. Am 24. Rovember 1021, e

e r. We g. rrene nner end rot emaillih ger Deu. ſchland Nr. 9805, geſtohlen. Mit.eilungen

mmer 41 und 38 der Kriminalpolizei entgegengenommen.

M. Belohnung m e et diu dem Flaſchenreinigungeraum der Erün gerieten diegreide e Be beſchäfti e Frau x Herausſchlagen einer
Flamme aus dem Ofen in Brand. Die Frau erlitt an den Hän-
den, Armen und im Geſicht erhebliche Brandwunden und mußte
mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt werden.

Stadtheater. Heute, Sonnabend, abends t Uhr
der Opereitenſchwank „Meine Frau das Ftäülein“ zur Au
ührung. Sontag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen

Preiſen „Zuangsenqartierung“, Sonntag abend 774 Uhr „La
Traviata“, Oper in vier Aufzllgen von G. Verdi. Mon a abends
6 Uhr, geht Richard Wagners „Triſtan und Jſolde“ in Szene.
Dienstag und Vonnerstag finden nichtöffentliche Vorſtellungen

tt. Mittwoch „Triſtan und Jſolde“. Freitag „Schönheit und
Tugend“, Sonnabend Erſtaufſführung des Dramas „Die Zeit wird

kon.men“ von Romain Rolland
Sonderporſtellungen im Stadttheater. Der Kartenverkauf zu

den Sondervorſtellungen im Stadttheater am 8. und 12. Dezem-
ber (gigaros Hochzeit), veranſtaltet vom Gewerkſchaf.sdartell und
dem Afa-Kartell) beginnt am Mon. ag, den 5. Dezember. Karten
ſind im Ardeiterſelrerariat zu haben

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 7 Uhr, das Luſtſpiel „Jm weißen Aößl“ in der gleichen
Beſetzung wie im Stadrheater zur Aufführung.

Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. „Des Meeres und
der Liebe Wenen“. Spehage: Mit woch, den 7., D: Freitag,
den 9., E: Montag, den 12., F: Mitrwoch, den 14., G: Donners
tag, den 16. Dezember.

rrad,
den Täter und über den Verbleib des Fahrrades werden auf

Rothenburg. Der Deutſchvölkiſche Schutz- und
Trutzbund hat hier vor kurzem einen Ortsverein gegründet.
Die Anregung dazu ſoll vom Leiter des hleſigen Wieſſingwer es
ausgegangen-ſein, der als ſteifer Verfechter des alten Mansfelder
Leuſamner-Geiſtes ſich ſd, on bewährt hat. Jn der Verſammtung
trat Lehrer S midt für die Gründung ein, Lehrer Schnei-
der ſpr ch dagegen. Wie die Verſammiung von einem Meiſter
des Meſſingwerk. s einkerufen und geleitet worden war, ſo traten
auch faſt nur Peiſter, Beamte und Angeſtellte des Werkes dem
Verein bei. Leider brachten es auch drei Arbeiter fertig, deutſch
völ iſch zu werden, d. h. dem deutſchen Volke, ſeiner Republik und
dem neuen Geiſte eu trotzen. Der Ortsvfarrer zog ſelbſtrerſtänd
lich feſte mit am realtionären Strange. Die Herren werden hier
nicht viel Schaden anrichten; denn die Arbeiter ſtehen in ihrer
großen Mehrzahl treu zur Sozialdemokratie.

Prorinz und Umgegend

Achtung Kaſenderverbreitung!
Am Sonntag, den 11. Dezember, verbreiten die Genoſſen ſämt
hier Ortspercine es Bezirisverbandes Halle einen ügita-
tionskalender.Die Bitglieber und Jugendgenoſſen werden dringend erjſucht,
ſich vollzälig zu deeſer wightigen Parteiarbeit den Orts
vareins- und Diſtriktsleitungen zur Verfügung
zu ſtellen. Der Bezirksvorſtand.

Die Schmutztonlurrenz der U. 6. P.
Wegen mehrtägiger Abweſenheit erſebe ich erſt heute aus der

„Mansſeler Zeitung“ vom 26. November, mit welchen Mitteln
man ſich dort abmüht, die treuloſe Durchbrechung der getroffenen
Vereinbarungen üler den Zeitungspreis aus der Welt zu ſchaffen.
Der betreft. nde Artikel ſtrotzt von Lügen. Die unabhängigen Ver
händler können nach derartigen Entgleiſuncen auf Vertrauen für
ihre Abn achungen nicht mehr rechnen. Lediglich zur Jnſormation
unſerer Geno en und Leſer teien wir den Vorgang der Verhand
lungen zur Exzielung einer einheitlichen Bezugsrreisſteigerung
nochmals mit,

Die Preicſteigerung der Material und Herſtellrngskoſten für
das Zeitungsgewerbe machen ſchon ſeit langer Zeit die einheit
liche Feſtſetzung der Einnahmen, d. h. der Abonnements und Jnje
vatenpreiſe, für die Zeitungen aller Perleger und Parteirichtungen
notwendig. Nur die Konkurrenz bürger icher Zeitungen und die
Unterſtützung eines Teiles dieſer aus Mitteln des Großkapitals
erſchwerte vielſach die einheitliche Regelung. Auf mehreren Kon
ferenzen gJeitungeverlegern im Reiche wurde feſtgeſtellt, daß
es überall die ſozialdemokratiſche Preſſe war, die frei von der ge

gegen

ſchilderten Korruptien die notwendige r r r
ermöglichte. Im Bezirk 4Stinnesblatt eheitkiche Preisfe
Schleuderkonkurre
abhängige ans elgetreten u zwar e
u e n Verree Ve „Klaſſentampf nd der Uam mit dem Vertre a es“ u r Untezeichneten vor einigen en die einheitlichen Suoerreiſe von 8,60 ab 1. mber. Pon eine
Sonderpreiſe für Kopfblätter iſt keine Redg e v Das hahen ſich die Veteiligten noch gegenſeitig tele
rhoniſch beſtätigt. Es wuroe ausdrücklich feſtgeſrellt, daß auch ſt
etwaige Kopfblätter der Einheitspreis zu gelten hat. Zur Je
der Preisfeſtſetzung war den beteiligten Parteien gegenſeitig ne
gar nicht bek. nnt, daß die Ausgabe von Kopiblättern beabſichtig
war. Die Unabhängigen täuſchen ſich ſelbſt und verſuchen das au
an anderen mit ihrer Behauptung, daß ihr r Kopfblat
billiger hergeſrellt wird, als andere Zeitungen. s Gegenteſ
trifft zu. Beil der geringen Geſamtauflage ihrer Zeitung im Be
zirk muß narürlich der von ihrer halliſchen Ausgabe für die Man
felder Rus,abe übernommene Text mit bezahlt werden und da
letztere Blättchen verteuert ſich darnach m den Sondertext, die
Redg. tion und die Verwaltung.

ie Auswirkung dieſer Schmutzkonkurren
der „Mansſelder Volskzeitung“ zeiet ſich bereits. Die bürgerlidheg
Verleger haben die beſchloſſene Erhöhung nicht in vollem Un
fange durch geführt. Der „Volkszeitung“ iſt es unangenehm, de
wir erklärten, mit den Kommuniſten lorrerter zuſammen arbeitet
u können, da dieſelben derartige Vert nbarum en auch ein
halten. Wir haben dieſe Feſtſtellung aus eigener Erfahrung ge
maght und können nichts dafür, wenn die Unabhängigen an dieſer
Stelle perwundbar ſind.

Die gemeine Ver leumdung der Mansſfelderin
daß wir unſerem Eisleber Vertreter das Gehalt aus Mitteln dez
Heimatsdienſtes zahlen, würden wir an Gerichtsſtelle zurüt.
weiſ.n, wollten wir auch in dieſer Hinſicht in den Spuren der
Unabhängigen“ wandeln. So aber beſchränken wir uns auf dieErtlärung. daß wir niemals für irgendwelche Zwecke einen Pf.n-

n

Dieſe

leumder übr.gens von ihrem in der Zentrale des Heimaksdienſtes
in Halle an eſtellten beſtätigen laſſen können.

Wer etwas anderes behauptet, der iſt und bleibt ein böe
williger Verleumder. W. Herzig.

Der Klaſſenkampf für Mansfeld bringt in ſeiner Nr. 282 eine
Erklärung des Verlegers Kroh, in welcher der Verfaſſer unſeres
Mit.eilungsolattes als ein „erbärmlicher Verleumder“ gern
wird. r Kroh beleidigt in ſeinem Machwerk den Verfaſſer des
detr. Artikels ohne jeden Grund. Denn in einem Mitteilung
blatt des „Klaſſenkampfes“ an die Mansfelder Leſer das erſt
nach dem 15. Ropembeer erſchien, kündigt der
den Preis für jein Mansfelder Kopfolatt auf 7,-- M. an. Damit
hat ſich die Sache für uns erledigt.

Merſeburg QAuerſurt-- Weißenfels --geitz.
Merſeburg. Zur dringenden Beachtung aller

eweriſchaftlich organiſierten Arbeiter und Ar-rin en. Eine Thoatervorſtellung läßt das hieſige Ge
werkſadaftstartell für ſeine angeſch oſſenen Mitglieder e An
gehöricen am Mitiwoch, den 7. Dezember, Beginn
7 Uhr, im Tiroli“ aufführen, betitelt: „Der Revolu-
tionär“. Schon das zeitgemäße Worr wird manchen darauf
hinwelſen, ſich dieſes Stück ſelbſt anzuhören, gieichwohl in ande-
ren Stäoten vieſe Aufführung vounen Erfolg brachte und die orLani
ſierte Arbeiterſchaft intereſſierte, dürfte dies auch in Merſeburg
im Stadium der neuen Zeit ſeine Würdigung finden. Wir laden
deshalb alie zu uns gehörenden Kreiſe ein. Eintrittskarten im Vor
perkauf gibt es in den Gewepriſchaitsbureaus und am Saale incang
Um rünctliches Kommen erſucht Der Kartellvorſtand.,

Neumark. Keſſelexplofion eines Löffelbaggers.,
Ein im Betriebh der Geweriſchaft Leonhardt c roßer
Dampfteſſel eines Löſfelbaggers explodierte und riß Len Bagger
auseinander. Die Bed. enungsmann, ſchaſt erhielt zum Teil ſchwere
Ve. leizungen. Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt, fünf leicht.
Einzelne der ſehr ſchweren Eiſenteile ſind über 100 Meter weit
geſchleudert worden.

Eroh Kayna. Parteifeſt der S. P. D. Temntag fand
im „Goidenen Ankex“ unſer Parteifeſt ſtatt. Die BVeranſtaltung iſt
voll gelungen und hat gezeigt, daß die S. P. D. auch am hieſigen
Ort wieder zu ihrer alten Wiad,tſtellung in der Arbeiterbewegung
aufwäd ſt. Jn berporra ender Weiſe wirkten der „Freie Sänger-
chor“ und die Arbeiteriugendgruppen von Merſeburg und Mücheln
mit. Die Groß-Kaynaer Turnerjugend trug unter der Führung
des Gen. Faulring ebenfalls mit zur Verſchönerung des Feſtes
beii. Für unſere Genoſſen iſt das Feſt ein Anreiz zu weiterem
Eintreten jiür unſere Sache geworden.

Ein gutes Konzert. Wie aus dem geſtrigen Anzeigen-
tei. erſicht. ich war, veranſtalten die Leipziger Kryſtallpalaſt-
ſänger, Direktion F. Jentzſch, im „Goldenen Anker“ Großkayna
am Dienstag, den 6. Dezember, ein humoriſtiſches Konzert. Das
Programm iſt ein hier noch nie gehörtes. U. a.: „Die Kleinbahn“
oder „Auf der Scheidungsreiſe“, welches wahre Lachſalven hervor
ruft. Wer außer einem guten Quartettgeſang ein Freund von
einem köſtlichen, ungezwungenen dezenten Humor iſt, verſäume

nicht. dieſe Vorſtellung zu beluchen.

Konzert des Arbeiter-Süängerchors.

Jm großen, bis auf den letzten Platz gefüllten Saale
des Volksparkes gab der Arbeiter-Sängerchor Halle ein
Konzecrr, das ein ausgewähltes Programm bot. Es iſt mit
Freuden zu begrüßen, wenn ſich aus der Menge des ſ.haffen-
den Volkes ein kleiner Kreis zur Pflege edlen Männer-
zeſangs zuſammenſchließt, um ſeinen Volksgenoſſen einen
zenußreichen Abend zu bieten. Und daß auch etwas Gutes
zeboten werden kann, zeigte der geſtrige Abend. Es iſt ein
ſchwierig Ding für einen Dirigenten, 170 Sänger, die wohl
zum wenigſten muſikaliſch vorgebildet ſind, zu einer ſolchen
Leiſtung zu führen aber wenn jeder Einzelne ſein Beſtes
gibt, wenn er ſich als ein Glied im Ganzen unterordnet,
dann läßt ſich wohl manches erreichen. Gewiß ſtand geſtern
abend noch nicht alles auf künſtleriſcher Höhe aber der
Arbeiter-Sängerchor iſt auf dem Wege, dieſe Höhe zu er-
klimmen. Tonbehandlung, und klare deutliche Ausſprache
iſt eine wichtige Forderung für jeden einzelnen Sänger;
iuch darf es nicht vorkommen, daß Endſilben betont, leichte
Silben zu ſehr hervorgehoßen werden. Angenehm berührrte
der ſcharf hervorgerehrte Rhythmus, der in einigen Liedern
den Charakter beſtimmte und der Zuſammenklang der ein
zelnen Stimmen. Einige kleine Unregelmäßigkeiten waren
auf das Konto einzelner unaufmerkſamen Sänger zu buchen.

Recht fleißige Arbeit hatte der Dirigent, Herr Karl
NRöhren geleiſtet, und er wird wohl mit dem Erſolge recht
zufrieden geweſen ſein. Er hatte großes Gewicht auf die

ſangstechniſchen Vorbedingungen gelegt, die ja Voraus-Fparg eines künſtleriſchen Vortrags ſind, und auch den

geiſtigen Gehalt des Liedes richtig erfaßt.
Angenehm enttäuſcht war ich von den Vorträgen des

Streichquartetts die Herren Schönau, Thiel, Wehmeyer,
Matthiä. Ueber den Wert der Quartettmuſik habe ich
trüher ſchon golnhart, u e a h ha

bei ſolchen Volkskonzerten dieſe Muſikart recht gepflegt wird.
Mit der Auslegung des Streichquartetts Op. 20 von Joſef
Haydn konnte man woql' einverſtanden ſein. Ganz vortreff
lich war die Darbietung des Andante eantabile (langſam
ſingend) von Tſchaiko,vſty, während beim Canzonerto von
Mendelsſohn der Rhythmus nicht immer gewahrt blieb. Auf
eines möchten die Herren noch etwas mehr achten, daß nur das
melodieführende Jnſtrument bei Quartettmuſit hervortritt,
die Begleitſtimmen ſich zurückgalten müſſen. Der äußerſt
lebhafte Beifall galt allen Mitwirkenden C. P.
Raturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Jn der Herbſt- Hauptverſammlung in deren geſchäftlichem
Teile der geſamte Vorſtand wiedergewählt wurde, trug Herr Prof.
Dr. Lang über die Exzführung des Kupferſhiefers
vor, ein Thema, das nicht nur v ſondern auchvolkswirtſchaftlich von Bedeutun 7 Jm ße unſerer Heimat-
erde iſt noch ſo mancher Boden ungehoben, z. T. unbeachtet
ebliegen, ſofern nicht gerade Gegenden erer Anreicherung in

tracht kommen. Als Erze ſtehen in Frage: Kupferkies, Bunt-
kupfer- und Kupferglaserz. Eine Ausſtellung ſchöner Handſtücke
illuſtrierte die verſchiedenen Vorkommen. Außer den kompakten
Anſammlungen iſt das Kupfer im Geſtein auch in feinſten Teilchen
als ſogenannte „Speiſe“ enthalten. Es findet d auch noch eine
ganze Refhe anderer Metalle teils in rößerer Menge, teils inn v e e bewieſen. 7237trächtlichen Gewichtsanteil m s Situmen aus, ein organiſchesProdntt das bei dem jetzt üblichen Röſtprozeß un u Leiſt egt.

er Kupferſchiefer bildet das unterſte Glied des Jechſteins. Von
den bergmänniſch unterſchiedenen Und verwerteten Schichtungen ſind

De wid r und lowie i nwiſſen tlichen nun, gewiſſe mäßig-keiten bezüglich Herkunft, Bildung und Umbildung der e
ſtellen. Es a nächſt die Frage i o die ze
gleichzeitig mit dem efer entſtanden ſind eſe)
oder b ſie erſt ſpäter eingewandert ſind (Epigeneſe). andelt
ich weiter nicht nur umar ualitäts- ſondern auch um Quantitäts-

warum der
e

Rach Beyſchlag ſind die permiſchen Quarzporphyre Urſache der
Erzführung. Nach Un.erſuchung von Prof. von Wolff vermag in
deſſen Quarzporphyr kein Kupfer zu liefern. Augit und Hornblende
führen zwar Kupfer, ſind aber von dem in Rede ſtehenden Thürin-
ger Becken entfernt. Ganz zweifellos ſind die Erze mit der Bil
dung des Kupferſchiefers abgeſchieden. Die Zunahme der Wärme
nach dem Erdinnern um etwa 3 Grad auf ſe 100 Meter hat de
wirkt, daß die Salze des Jechſteins nicht in ihrem urſprünglichen
Zuſtande geblieben ſind, wie durch Prof. Rinne nachgewieſen wor
den iſt. kommt eine Entwäſſerung der Salze und des Gipſes
ne der in Anhydrit übergeht. Ab und zu werden einge-Aohene Laugen angeſchlagen, deren größter Teil hat ſich nach
oben verpflüchtigt, während ein anderer Teil in den Kupfer-
ſchiefer eingedrungen iſt. Die Erze ſind durch die Salzlaugen verändert worden, am meiſten an den Klüften entlang. er dem
Ende der Jurazeit können c dieſe Veränderungen nicht ereignet
haben. Die Salze ſind durch ſeitliche Ab cheidungen nach außen ge
wandert. Auch bituminöſe, alſo organiſche, Stoffe haben Umwand-
lungen hervorgerufen. ine Zementationszone verhinderte das
Einwirken des Waſſers von der Oberfläche her. Redner kam auf
den Begriff des Sal;ſpiegels und deſſen Funktionen zu ſprechen.
Es werden vier Verwiterungszonen unterſchieden. Auf der Erd
oberfläche ſieht man im Vorkommen beſtimmter Pflanzen eine An
deutung des Kupfergehaltes. Vortragende ging an der Hand
von Lichtbildern auf die örtliche Verteilung des Kupferſchiefers ein.
Rach dem Ende der Kulmzeit ereigneten ſich große Erdrevolutio
nen, und in der Folgezeit wurden die Gebirge durch mechaniſchen
Transport eingeebnet. Die ſchwerer löslichen Stoffe wanderren
in tiefer gelegene Zonen. Durch den Metallreichtum erweiſt ſich die
feine Lett cht. als befonders wertvoll. Uran iſt im mittel-
deutſchen Bezirk in kleineren Mengen auſgret, olfram undZinn dagegen wegen ihrer Unlöslichkeit nicht. Durch u cheidung
von e aus verweſenden Filgen und Plankton-

iſt die Bildung von Sulfiden dige t worden. Silber
r

r nd verhältnismäßig ſchwer lösl lſchieden. Ja u
deſſen 1logif niſſe des Kupferſchiefers bei Jtinenau, Kamnsdorf

u

renn vom Kupfer. ießlich wurde noch auf die geoeheund Bottendorf eingegangen und die Ergiebigkeit des Kupfer-

nig Geld vom Heimatsdienſt bezogen haben; was ſich die Ver
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uer über die Straße geſpannt. eine ganze Reirer verletzt worden. Der A dat er die e

lung der Täter 200 Mark
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ragädie in Aue Familie.rennicht vor einer dal da ſich des lungen

El gdxiſſenor Shwindler. Erſchien da in
der l triebener Oberſe

von ark von der taſſe in Miligtzſch.Rittergutsbeſitzer aus, der Fzett hi Kreiſe an

wollte und dazu ſofort die Summe manF Kreiskaſſe aus die e M e de d
irogentrale en wollte. hatte der Herr Rittergutsbeſitzeren

keinen Erfo hatte er aber bei der hieß
Sinbüpetiaſt F h v Keſe Fa der Herr eine In

weiſung von 280 000 rſichtshalber hatte er ſich hier ein
Konto von angel2ot, und daraufhin hat man ihm die
Zumme von und ſchreibe 280 000 c. ausgezahlt. Da dieſe

Ines r re bahandelt W iſt, J esmögl anDrten Lhnlide Schwintelelen dorcheufabee kenne de
tmann von ick mit Uniform und Ordensſternen ſein
m ute es der Rittergutsbedein l s ver in Zet er Wedaß der „berühmte“ Preſſeausſchuß noch 3 tgeſtellt hat, daß

daran nur die ſozialdemo. ratſſche heit tadtparlamentes
die u trägt.

Gohöhunng des Milchpreiſes. Der Milchpreis
iſt ſeit dem 1. Dezember von 3,90 M. auf 4,60 M. geſtiegen. Man

s an den Butter-will dadurch eine J rung des Milchpreiſeenahe wie ein Schildbürgerſtreich,
preis errei Das klingt

die das Holz erſt nochmal auf den Berg hinauſſchajfen, um es
dann herünterkollern zu kafſen.

Frauenverſammlung. Unſere neugegründete
innerhalb des Ortsvereins der S. P. D. veranſtal-

m e er ihro h h Genoſſinö ri r chewoh s und überdie Frauentonferenz in litz. Leider war die ammkung
ſehr ſchwach beſucht. Die warmen Worte, die die Rednerin für
die Wohlſahrtspflege fand, hätten es verdient, in gröherem
Kreiſe bekant werden. Gen. Stadtrat W als Dezernent
des Armenamtes berichtete ſodann über die Einrichtungen der
Zeitzer Wohlfahrtspflege.

Raumburg--Eckartsbere g.
Sitzung des Kreistages für den Landkreis Nanmburg.

Der Rechnung der Kreisſparkaſſe für 1920 wurde Ent-
laſtung erteilt. 1918 ſch die Rechnung mit 43 1919
mit 62 und 1920 mit 854 Millionen Einlagenbeſtand ab.Nach Coſchreibung von J 790 Mark Kursverluſt vorbkieb
ein Reingewiren von 39 955. Mark, welcher reſtlos dem Re
ſervefond geführt wurde, dieſer hat nunmehr die Sümme
von 147 869 Mark erreicht.

Der Rechnung der Kreiskommunalkammunalkaſſe wurde
ebenfalls Entlaſßtung erteilt. Der Voranſchlag ſchloß in Ein
nahme und Ausg mit 265 000 Mark ab. Bei den Ein-
nahmen wurden u. a. 97000 Mark Anteil an Aufkommen
an Reichseinkommen-, 18 835 Mark Zuwachs- und 13000
Mark Grunderwerbsſteuer mehr vereinnahmt als der Etat
vorſah. Bei den Ausgahen konnten verſchiedentlich kleinere
Erſparniſſe gemacht werden, ſo daß die Rechnung erfreulicher-
weiſe mit einem Beſtand von 86 836 Mark abſchließt.

Die Provinz bewilligte zum Umbau der Straßenbrücke
in der Kreisſtraße Naumburg--Laucha 2400 Mark unter
der Bedin t daß der Kreis von der Provinz keine Abgabe
für Elektrizität erhebt. Dieſe Bedingung wurde debattelos
angenommen.

Die vorgeſchlagene Erhöhung des Dienſtaufwandes für
perſönliche Mühewaltung der Amtsvorſteher wird debattelos
angenommen. Es erhalten nunmehr: Der Amtsvorſteher des
Bezirks Wethau 1000, alle übrigen außer Pforta 750 Mark
jährlich. Für den Amtsbezirk Pforta entſtehen dem Kreiſe
keine Koſten.

Der vorgelegte Entwurf einer neuen weit höhere Sätze
vorſehènden ne e n wird mit einigenformellen Aenderungen angenommen. Die Veranlagung und
Erhebung der Steuer wird den Gemeinden übertragen, welche
die Hälfte des Steueraufkommens erhalten.

Die Hundeſteuer, welche bisher für den erſten Hund 2,
für jeden weiteren 10 Mark hetrug, wird auf 5, bzw. 15 Mark
erhöht.

Für Siedlungszwecke werden unter der Bedingung, daß
die Gemeinde mindeſtens denſelben Beitrag gewährt, pro
Quadratmeter 1 Mark bewilligt.

Eine lebhaftere Ausſprache entſpann ſich bzl. der Erhöhung
des Dienſtaufwandes für den Leiter der Fürſorgeſtelle. Setz
terer bezieht als Major a. D. eine anſehnliche Penſion,
vie bekanntlich nach den neueſten geſetzlichen Beſtimmungen
um etwa 50 Prozent erhöht wird. Bisher bezog der Ge-
nannte für ſeine Tätigkeit einſchl. Dienſtaufwand Reiſe
koſten uſw.) jährlich 10 000 Mark. Der Kreisausſchuß ſchlug
vor, dieſe Summe um 5000 Mark zu erhöhen, während der
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes der Meinung war, die Ver
hältniſſe ſeien bereits üderholt und 10 000 Mark Erhöhung
angehracht. Schuſter (Kom.) lobte zwar die Tätigkeit des
Kreisfürſorgers im Aligemeinen, konnte ihm aber den Vor
wurf nicht erſparen, deutſchnationale Rednerin aus dem
Sekretariat der Heimarbeiterin in Halle nach Naumburg
beordert, aber noch niemals einen kommuniſtiſchen Redner
angefordert, bzw. unterſtützt zu haben. Er ſchlägt vor, eine
Erhöhung von 5000 Mark zu bewilligen, was auch mit großer
Stimmenmehrheit angenommen wurde.

Nach Schluß der Tagesordnung wurde ein Antrag Schuſter
Kom.) und uchbach (SpD.) angenommen, wonach den
jenigen Kreistagsaogeordaeten, welche an den Sitzungstagen
Lohnausfall haben, 80 Mark ſtatt bisher 50 Mark, neben der
allen Kreistagsabgeoroneten bewilligten Pauſchale von 25 Mk.
gezahlt werden.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.

Ein unerhörtes Vorkommuis!
Ein Aushilſslandjäger ſHlägt und ſticht aufrn Werte nieder!

Jm ZJuli begad der Grubenaufſeher Klör auss h kommand, nach Hauſe. Am
hellen Tage Auf dem Rücken den wird er plötzlich von
dem ifsland, äger Krüger in Oberröblingen angehalten mitdem r t des Ruchackes r zeigen. Klör,
er unſerer Partei a rt, verbittet ſich das mit dem Vemerten
daß er auf offener keiner Schuld bewußt, niemanR wer er, der ihn da ani u 1 ilfslandſäger den Repol
n S 2 nere
re eerreererreerre. eeeeennmeä

leßt. n fen. we iſt uwobei der äger die re aeceeeeeeetetund fünf Tage das Vett hüten muß, ſtellt darauf StrafantrEs vergeht eine ganze Weile es ſich mer ürdigerweiſ
l den Strafantrag hin nichts. lör zum Amt eleben. Dort ſucht man auf ſein en nach dem Straf
antrag und findet ihn ſchließlich auch. Jeßt kommt noch mehr

erlwürdiges. Klör erhlelt nunmehn einen Beſchluß und einenS vo m S n men ugen die Staatsgewalt! nun, kann denn einyramidenkopf ſtehen und ſind wir chineſiſch geworden? Am7. Dezember findet vor dem Schöffengericht in e die Ver
pandrung ſtatt. Wir ſind darauf außerordentlich ge
ſpannt und werden ſelbſtverſtändlich darüber berichten. Obwohl
wir keine Veranlaſſung haben, an den Darlezungen unſeres Ge
noſſen zu zwelfeln, wollen wir unſere Kommentare nach der Ver
andlung anfügen. Der Flurſchüß im Mansfelder Land hat ſich
inge erlaubt die hen Menſchenleben gekoſtet haben und dieſer

Vorgang zwiſchen rröblingen und Schraplau iſt einfach ein

m 4 e u Ob der Herr e Treiner Beamten vor eweſen iſt, werden wir ihm nader Verhandlung ſagen ß geweſen m

Erdeborn. Streik in der Zuckerfabrik. Der in derhieſigen Zuckerfabrik ſeit einer Woche ausgebrochene Streik dürſte
nunmehr ſein Ende erreichen. Wie wir hören, ſoll am Montag
die Arbeit wieder aufgenommen werden. Die Rotſtandsarbeiten
wurden bisher von der Techniſchen Nothilfe ausgeführt.

Saſtgerhauſen. Der „bedeutendſte “Sozialiſt
Deutſchlands ſpricht im Auftrage eines Einberuſfers am
Montag abend hier. Unter falſcher Flagge ſegelt er daher, um
aus der Zerklüftung der Parteien Geſchäfte zu machen. Daß er
bei ſeiner angekündigten „Bedeutung“ außerhalb der Partei ſteht,
iſt verflucht verdächtig und läßt den Schluß naheliegen, daß er
jenem neuen Gebilde angehört, was weder Fiſch noch Fleiſch jſt.
Ob der Arbeiter-, Angeſtellten und Beamtenſchaft aus dem Be
ſuch der Verſammlung ein Vorteil entſteht, ziehen wir ſtark in
Zweifel. Es hat wenig Zweck, politiſche Jrrlichter durch Be
achtung aus der Verſenkung ihrer Bedeutungs oſigkeit hervorzur Schließlich brauä t unſere Stadt nicht auch noch in Nee

der Boden zu ſein, auf dem man ſolche „Stichrroben“
macht.

Bitterfeld--Delitzſch.
Konferenz des Untersezirks VI.

Sonntag fand in Delitzſch eine Konferenz des Unterbezirkes
Bitterfeld Delitzſch ſtatt, die von den einzelnen Orten ſehr
gut beſchict war. Genoſſe Schmahn begrüßte die Genoſſen
im 3 Delizfcher Ortspereins und wünſchte der Tagung
guten Erfolg.

Den Vorſtandsbericht erſtattete der Genoſſe Lebbin-
Bitterfeld. Die von ihm augeführten Zahlen zeigten, da
unſere Organiſation auch im Bitterſelder und Delißzſcher Bezir
wieder die Anfänge der früheren, beherrſchenden Poſition er-
reicht hat. Jn einer ganzen Reihe früherer überradikaler Orte
bilden wir bereits wieder die z Vlagsedannan Faltoren-

Ueber den Ausbau der politiſchen Drganiſation ſprach der
Genoſſe Kämpf, der ſich bet dieſer Gelegenheit den Vertretern
der Ortsvereine als neugewählter Unterbeziksſekretär vorſtellte.
Seine weiteren Ausſührungen über die gegenwärtige politiſche
Lage fanden allſeitigen Beifall und wurden in der Diskuſion
noch in vielen Fällen unterſtrichen. Auch darüber war man
ſich einig, daß die letzte Huagerſtreikaktion der Kommuniſten
lediglich wieder einmal ein Ding geweſen iſt, das von den
Kommuniſten gedreht würde. Jmn Gegenſatz zur Agitations-
olitit der W kenne müſſen wir fordern, daß den Gefan-
angenen bald tatkrä

ihre Lage gebracht wird.
Unter Preſſeangelegenheiten wurde der erhöhte Preis für

die „Volksſtimme“ als gerecht bezeichnet. Der Provinzteil
ſoll in Zukunft noch beſſer auch von Delitzſch und Umgebung
ausgeſtatett werden.

Vom Bezirksvorſtand waren anweſend Genoſſin Röpert
und Genoſſe Dreſcher.

Vitterfeld. rin DieAutoverbindung nach Holzweißig eingeſtellt.
Zunächſt wird über die Erhöhung der Entſchädigung für die
Schulärzte beraten. Die Magiſtraisvorlage We vor 4 M. für je
des Kind bei laufender Unterſuchung und 2 M. beim Eintritt in
die Schule. Der Vertreter der Aerzteſchaft, Stadtv. Dr. Plaue,
wünſcht, über den Magiſtratsvorſchlag hinaus und 5 M.u kewilligen. Dadurch würde die Forderung der Aerzte-Organi-ten erfüllt. Magiſtratsſeitig wird aber darauf hingewieſen,

aß die Nachfrage bei einer gänzen Reihe von Städten ergeben
hat, daß die in Ausſicht genommenen Sätze durchaus geit emäß
und. Von anderer Seite wird darauf daß die Arbei-
er auch nicht immer das bekommen, was ſie fordern. Die For-

derung, die Sätze von 1,20 auf 5 M. zu erhöhen, iſt ein gewaltiger
Sprung, den die Stadt bei ihrer Armut nicht gut verträgt. Ein
Blick in die Verwaltung der Krankenkaſſen genügt, um z erfah
ren, daß für Arzt und Apotheke das meiſte Geld benötigt wird.
Schlic]) lich wird die Magiſtrateporlage angenommen. Einem
früheren Schuldiener wird die bisher gezahlte t von
1000 M. jährlich auf 3000 M. erhöht. Genoſſe Spengker
h bekannt, da nach einem vorliegenden Schreiben der Ver-
ehrsgeſellſchaft Sachſen--Anhalt. der Automobilverkehr zwiſchen

Sandersdorf Holiwe ßig u Bitterfeld am 0 Nov' mer d. J.
eingeſtellt wird. Nach dem Verwaltungsbericht für die Zeit vom
20. 10. bis 15. 11. d. J. iſt eine Einahme von 35 154,50 M. zu ver-
zeichnen. Es kommen alſo von den 5170 gefahrenen Kilometern
auf 1 Kilometer 679 M. Es muß aber eine Mindeſteinnahme
von 12 M. pro Kilometer erreicht werden, trotz des von Jnduſtrie,
Stadt und Gemeinden gewährleiſteten monatlichen Zuſchuſſes von
18 000 M. Einen täglichen Verluſt von 440 M. zu tragen, iſt dem
Unternehmen rig Weiter gibt Genoſſe Spengler
von einem Schreiben des Ortsvereins proletariſcher Freidenker
Kenntnis. Genannter Verein fühlt ſich in ſeinen Rechten durch
eine kürzlich vekannt gegebene Polizeiverordnung geſchmälert, dieihm durch die Reichsverfaſſung gewährleiſtet ſind. Die lebhafte

Ausſprache ergibt, daß es nicht ſo weit kommen darf, den Kirchhof
um öſfentlichen politiſchen Tummelplatz zu benutzen, auf demebatteredner Weltanſchauungskämpfe anofechten,

Schiedsſpruch der n geſtellten in derKleininduſtrie. Der allgemeine freie Angeſtelltenbund,
Ortskartell Bitterfeld. ſchreibt uns: Am 30. November d. J.
fanden vor dem Schlichtungsausſchuß Bitterfeld Tarifverhand-
lungen der Angeſtellten und der hieſigen Kleininduſtrie ſtatt. Da
die vom lichtungsansſchuß verſuchte Einigung ſcheiterte, wurde
ein Schiedsſpruch verkündet, nachdem auf die am 30. April 1921
feſtgeſeßten Tarifgehäölter im Oktober ein Zuſchlag von 35 Proz.
im November ein ſolche von 50 Proz. und im Dezember 60 Proz.
Zuſchlag zu zahlen r Der Schlichtungsansſchuß lehnte die

orderung der Angeſtellten ein monatliches Hausſtandsgeld von
o M. zu ab, entſchied aber. daß das Kindergeld
100 M. pro Monat betragen ſolle. Für weibliche Angeſtellte kann
ein ug bis zu 10 Proz. gemacht werden, der Schlichtungs
ausſchuß empfiehlt jedoch, bei glei gen Leiſtungen gleiche W
lung eintreten zu laſſen. Die Lehrlingsſätze wurden auf 150 M.
im erſten, 25 im zweſten, 350 M. im dritten und 400 M.
im vierten Lehrjahr erhöht. Die Angeſtelltenorganiſatjonen
nahmen den Schiedsſpruch für die Gruppen der Kaufleute, Werk
meiſter und Techniker der einem vorher vom Schlichtungsausuß gemachten Leiter lag enfſprach. den die Arbeitgeber
aber abgelehnt hatten. Die Arbeitgeber behalten ſich wiederum

trag

g Klör, der ſich das verS z egriffen, und, als tie2 niß mehrmal- per i ſt. zur Erklärung der Annahme oder Ablehnung des Schieds
ſpruches bis zum Dezember vor.

tige, wirkliche Hilfe und Verſtändnis für

hängt

wurden.
Koitzſch. Organiſation der Miet er. Nach einemausführlig en Vortrag des u c wurde hier eine

Ortsgruppe des Deutſchen gegründet. Die Mieter
haben ert. Soeendeit ibre in vollem Umſange vertreten zu können. Vie Kechtoveriretung des Mieterverbandes geht
bis zur höchen Jnſtanz. Anmeldungen nehmen entgegen Htio
Henze als 1. Vorſinenger und Otto den el als 2. Vorſitzender.Holzweißig. Radlerpech. Jm Retel fuhr der Radfahrer
J. Himpoel auf der Delitzſcher C segen einen Baum und er
itt einen ſ,weren Schädelbruch.

Wolſen. Gemeindevertreterſitzuns. m Dienstag
fand hier eine öffentl. Gemeindever tung ſtatt. Es wurde be
ſchloſſen, zu der am 13. d. M. in Berlin ſtattfindenden Mitglieder-
verſammlung des Preuß. Landgemeindetages den Gemeinde
vorſteher Schröder und den Gemeindevertreier Sleim zu entſendenAuf der Tagesordnung der Verſammlun e eine Beiprechung
über die neue Landgemeindeordnun an beſchloß weiter, die
Prüfung der Jahresrechnungen der Gemeinde für 1918, 1919 und
1920 einem Fachmanne zu übertragen, ſowie für die daupolizeiliche
Tätigkeit des Gemeindebauamts Pro t der ugebühren zu

3 e S u n gelommenenunti n er Erlaß einer ſeu u uerordnung hervorzuheben. Der Stenerakeſae hatte die Annahme eines r
werſgz, einpfohlen, wonach jeder Hund im Alter von 3 Monaten
der Veſteuerung un erliegt, ſoweit ſie nicht im öffentlichen Polizei
oder Sicherheitsdeenſte oder als Blindenführerhunde verwendet
werden. Die jährliche Steu e beträgt für den erſten in einem
land oder fori wirtſchaftlichen 3 gewerbli Betriebe nicht
entbehrlichen Wach-, Vieh oder Ziehhund 10 M., für den 2. und
jeden weiteren Hund (uzu n je 100 M. Der Entwurf fand
einſtimmige Annahme. Einſtimmig wurde auch zum Schluß be-
ſchloſſen, den Greppiner Werken für die Spende von 15 000 M.
500 Jentner Briketis für Arme, Jnvaliden, Witwen und Waiſen
den Dank der Gemeinde auszuſprechen und mit der Spende anläß-
lich des Weihnachisfeſtes auch aus Gemeindemitteln 5000 M. durch
den Wehlfahrtsausſchuß an Bedürftige zu verteilen. Sämtliche
in der Sitzung formulierten Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt.

Zur Nachahmung embpfohlen! Jhr 50 jähriges
Beſtehen als l feierten am 19. Rovember d. J. die
hieſigen Greppiner Werke, deren neben ſich auf die Ge
meinden Greppin und Wolfen erſtreckt nläßlich dieſes Be
ſtehens ſind den Angeſtellten, Arbeltern, Penſionären und Jnva-liden des Werkes namhafte Beträge als Sondergaben zugewendet
worden. erksleitung, Angeſtellte und Velegſichaft hatten ſich in
Wolfen im Gaſthof
frohem Feſte vercinigt.
ſind je 15 600 M. ü 1
Zentner Briketts unentgeltlich
den, Witwen und Waiſen zur

ede und in Greppin im Gaſthof Schmidt zu
Den Gemeinden Wolfen und Greppin

rwieen worden. Außerdem wurden je 500
ur Verteilung an Arme, Jnvali-
rfügung geſtellt.

a

Wittenberg
Wittenberg. Vom Kartell, Jn der letzten Sitzung de

Kartells wurde eine Entſchließung angenommen. in der die ein
Selnen Gewerkſchaften aufgefordert n für Zahlung
einer Teucrungszulage zur Apwehr der unerhärten Teuerüng ein-
utreten. Auf ein Ceſuch des „Klaſſenkampefes“ hin, der um

Zulaſſung eines Berichterſtatters erſuchte, murde alledrei ſozialiſtiſchen e gleichmäßig mit den betr. erichten
u u verſorgen. Ein Unter aguns uch der S. P.-J. umBei iſe von 200 M. wurde bewilligt. Kollege Feuſtel tellte

mit, daß die Anzeige auf die im Frühjahr hier im Stadtgraben
hineingeworfenen Brote r habe, daß dem mit der Verwaltung bez. Herausgabe der Brote beauftragien Beamten eine ſtraf-
bare Handlung nicht nachgewieſen werden kann. Der
u da er als erledigt W werden. Die Delegierten kamen
zu der Ueberzeugung, daß ſolche Zuſtände nur in Wittenberg un-
beſtraft bleiben könnten und bedauerten, daß der Herr Landrat
p. Treara nicht ſchärfere Maßnahmen ge,röoſgen habe, denn einenSchuldigen müſſe es doch geben, da die Brot nicht allein in den
Stadtgraben ſpaziert ſind. Jm weiteren Verlauf wurden die
Berichie über die Bezirksbetriebsräte- Konferenz entgegen ge
nommen.

Kemberg. Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Bei der
Stadtſparlaſſe gingen im November 209 319 als neue Einlagenein, Arhageght purden 286 M. Die mteinnahme be-
zifferte ſich auf 214 268 M., die Geſamtausgabe auf 320 874 M.,
was einen Geldumſatz von 535 142 M. ergiht. Vei der Giro-
kaſſe wurden im November 607 235 M. eingezahlt. Die Giro-
überweiſungen betrugen 691 463 M. Pit umſatz bezifferte
ſich auf 1103 506 M. Der Geſamtumſatz ſeit der Eröffnung arg
6 908 992 M., die r z vetaſen 3 491 808 M. und d
ogendekWelengen 4 483 787 M. Die Kontenzahl iſt auf 96
geſtiegen.

Torgau Liebenwerda--Schweinig.
Torgau. Bunter Abend der Freien Turner-ſchaft. Die Freie Turnerſchaft itete am Sonnabend

einen Bun“ end, der mit Recht als ſehr gut gelungen bezeich
net werden tann. Das abwechſlungsreiche Programm wurde vonden Mitwirkenden vorzügli legt. Wie Leiſtungen her
vorzuheben, würde zu weit führen. Die Veranſtaltung war ein
gut zuſammengefaßtes Ganzes. Die Zuſchauer zollten freudig Bei-
fall, der wohl verdient war.

Falkenberg. Generalverſammlung des Konſum-
vereins. Sonntag, den 4. Dez., nachmittag um 2 Uhr findet in
Steffens Saal die Generalverſammlung des Konſumvereins ſtatt.
Pflicht aller Genoſſen, die Mitolied des umvereins ſind, iſt
es, die Generalverſamlung z beſuchen.

Aus der Gemelndevertretung. Unſere
Sonderſteuervorſchläge. Jn der am Dienstag ſtatt
gefundenen Gemeindevertreterſigung wurde von unſerer Seite
eine Jagdſteuer und Wohnungsluxusſteuer gefordert. Die Kom
miſſion ſoll die Steuer ausarbeiten und in der nächſten Gemeinde
vertreterſitzung vorlegen. Die übrigen Punkte der Vertreter-
ſitzung wurden ſchnell erledigt, ſo daß die Sißung gegen *10 Uhr

ihr Ende fand. dem JrrigGroßthiemig. Fehlerberichtigun m Berder 231 eitune, e ſiedler ein
geſeift“, muß es nicht heißen: „Rittergutsbeſiher Rottkow aus
Stoenick, ſondern: v. Rochow aus uch.

Nordhauſen. Schwerer Automobilunfall. Auf der
Landſtraße bei Hohlkach ſtürzte das Auto eines Kaufmanns, als
es ein Kubgeſpann überholen wollte, die Straßenböſchung hinab.
Der Veſitzer des Autos und ſeine 18 jährige Tochter konnten nur
als Leichen geborgen werden. Die Ehefrau und eine zweite Toch

ichten Verletzungen davon.ter r i nach Berlin wurde z
Twen eAus dem Geſchä tzvertehr.

hotographiſche Atelier Co.,r von 9 Ubr, a unter brachen
Kzeige.

Sonntag: Abwechſelnd

m et
heiter

vereim. 3 nzelt r e

Vorfall

und uneßliges, überwiegend 4

n

t t a gde ten Sune u reine re e 4

e J

n
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Homöopathische Praxis

C. Schindier. H. al 3
Sorechſt. 9 12. 2 außer Dienstaq und Donnerstag.
Sorntags 12 Eprectſtunden in HelftaJeden Dienstag 8—4 Gaſth. „Zur Sonne

em. Geh. Hed-Fat Br. Schweden Helfrtnnn

fur Haut- u. Geschlechts leiden

Halle s. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Tel. 6497
Speziolturen (ohne Beru'sstörung' bei

Harnröhrenu rkrankungen, Ausfluß dei Männern
und Frauen. Syphilis, sex. Schwächen

Blutunfersuchung Künstl. Höhensonne.
Snrechstunden des Spezielarzies:

Wochentags 10- l. 36 auseer Mittwochs
Sonntags 10- 1. Geirennte Warterdume.

2

N
z alDr. A. Vöhble, 11.

Klinik zur Bahandlung sgchwerer Neurosen,
organischer Erkrenkungen d. Nervensystems
und chron. Rrankheiten mit vorvw egend
nervösen Sympftomen. Hyrnosebehendlung.

alefon 6817.
Vom 7. Dezember ab übe ich meine Praxis v JJ

Deſſauerſtr. 5.

lumven
e

S felle
kauft zu höchsten Tagespreise

E. Günther
Graseweg 8

e Telephon 6139.

Knochen

Alle Sorten
felle 1. Ierhaare

kauft zu den höchſten Tages-
preſen

Josef Reuter.
Inb. Bruno Wien, Halle

Fernr. 2292,

Merseburger Sirabe 20 pat.

Sprechzeit von 8

4 6
10 Uhr vorwittags,z gr nachmittags

Dr. med. H. Alander,
pralct. Arzt u. Geburtshelſer,

Fernruf 4256.S

Aer eitsomt Eis'eben
Herrenſtrafe Nr. 10, Zimmer 12. Fernſpr. 131.

Abtl. Landwirtſchaft: a) Arbeitſuchende Au'ſef er
derh. Flurhüter, verh Ho'me ſter. verh. Knechte rerh.c t er. ve h. Ober chweizer. verh.; Schwe zer. verh.:

elöhner, verh b) Offene Stellen Gärtner. led., mit
Fern aleirung vertraut. nach auferhaib; Verwalter. 'ed.

Männliche Abteilung: a) Arbeitſuchende: Bü o-
gehilfen und Kontortſten. Bächer Chaußenre, Jnvaliden für
leichte Arbeit. Harsdiener, Koch, Lehrer. iq, Schmicde.

Offene Stellen: Chauffeure. Bäcker, Frilſeurgehilfen,
Förderleute für Kali, Eena irrſührer. Häuer, Hausdiener,
Hetzer. Kup erſchmied. Klemvner Laufburſche ans der Nä e
von Schrap au. Maurer, MWaſchinenſchloſſer, Schmie e jg..
Tiichler. Polverer und Tapezierer Zimmerleute. Abteilung
Lehrlinge (Landratsamt Zimmer 4). a) Stellen
cher de: Maurer Schuhmacher (Vollwaiſe). Offene
Ste en: Bäcker. Buchbinder, Frijeure. Holzbildhauer.
j kaufm. Lehrling (Kolomalbranche) Kellner, Klempner
Maler. Schorn e nfeger. Schreiber. Weibliche Abteilung
(Wirt'chaſtsamt des Seekr., Zirumer 4). a) Arbert
ſuchende: Amme Bürogchi finnen Anfänce in. Frau zum
Ausbe ſern Gehilftn für S nei erllube, 2 Scholarinn in für
Güter St'ickerinn n. Schnerderin außer dem Hauſe Ver-
zäuferinnen. Weriſchafterinnen. Wochenpflegerin, 1 Weiſ-
täherin. Offene Steen Abetterin für Avotheke
tach auswärts. Aufwartun en, Dienſtmädchen aller Berufs
unten Mädchen für Stall, Süte e'pfache. fürs Land
Ztanzerinnen. Gehilfen. perf., in Schreibm. und Sterogr.
fahren in Laboratorium- und Röntgenbe. rieb, Verkäuferin
für Ausſen tt in Fleiſchere'.

Bei wedarfesmeldung wolle man nur auf das

kauft auch ſferttat aus
geliefe ten Haar

Veſen und Bürſten

Oskar Seifert,
Werhkſtatt ieder Art Beſen
Bürſten u w. ſür Jnduſtrie,

Landwirtſchaft und Haushalt
Halle. Scnülershof 4,

Fern vrecher 2229.

Platin
GoldSilber-

Brillanken

goldene Uhren
aike Münzenkauft u n Preiſen

Ursin.
Uhrmacher, Steruſtr. 6.

Telephon 1553.

Alle Sorten

Felle
kau en zu höchſten Preiſen

J. Hahn COo.,
Telephon 5765.

Nr. Z.Mar'enſtrafe

ihre Felle!
gerbt, färbt u. verar-
beltet zu el en Pelzwerk

Soltrian,
Böllbergerwes T.

Fran nduſ en Frauen viffen

u Kiysos
Menſtruationstropfſen.
Uyoien sche Arte

Preisliſte gratis.
Versand „Germanja“

Landsbergerſtr. 5. I Etg.

äf 7

uruder- 19

ffaroncdoschen

Irrigatoren
Spülsprltzen
Er satzteile

Cunmiweren
Kranken- und Wäch-

nerinnen-Bedarfs-
artikel

bei

ferdinand Dehne
Nachkt., Gr. Steinstr. 15

T7,„7TRS U TStellen finden.

Funde Vuuſchloſſek,

Blechſchmiedeu Keſſellchmiede

für längere Zeit stellen ein

lock Buschmann,
äuss. Delitzacher Str.

d J
Maurerstellt ein

F. C. I öh us, Baugeschött
Ammengork.

Dreher

obige Jnſerat Bezug nehmen.

auf Armaturen ein zgearbeltet für dauernde
Beschaäitigung stellt ein

C. A. Calim.

riahrene Maſchinenſchreiberim und edtl zur zeitweiſen Be
ätigung als Buchhande Verkäuferin geeiqnet, ſtellt ſo'ort ein

Verlag Vollsſtimme G. m. b. H.

Zu vernanfen hie Süblerceleen
mit Kaſten und Bogen billig

1 Vagr Langſtie el zu verkaufen.

bill zuwek Taunbenkr 25.1 2 links
Kauigei uche

Fran Gold Siher- Bruch
Uhren, alte Münzen

Platin

Gold Silherdruen

und Brillanten
kauſt z. höchst. Preisen

Rich. Voss,
Juwelier

Holpontotten

tepariert

Otto Frieke,
Kleine Ulrichſtr 9, Hof

Leipziger-
sir. l.

Vermiſchtes

Weihnachtsgeſchenle
in GOld- v. Silherworen

a er Art billigſt bei
Hermenn Water.

Goldſchmied, Jägergaſſe,
neben B. V. B.

S C
S

A.

LIIA L
Ecke Regelsgasse u.Göpenbrüucke.

Schüler-

von 24. M. an.
Magazin um Pfan

Kleinschmiecen 6,
am Mar t.

Febr. 777
frauenduschen,

Sprifzen-u. Spöſmittel.

C.Klappenbach,
alle a. d. S.

kauft

h
r. Wlrichstr. i.

Müäteen

n

I Frauen-
duſchen

Frauenſpritzen
Klyſos

Bummiwaren
billig e grat'sSanitas-Depot,

Leipziger Zitr. 11 part.
Eiug. Kle ner Sandberg.

Eine gute Unr
u. Gold, Silber,
Melall, grosse

t Slanduhren,nie Zimmeruhren,
ein zuverläss.S Wecker

gepruſt, repuliert, kauft
man billig be'm

Uhrmachermeister
H. Ssch'inäler.
kleine Ulrichs rasse 35.

Erfipder
er. koſtenlos die

10 vebote.ingenieurföller& Co.

belpzig.Sidonienltr. 68
Annarbeitg.- Anmeld.
Modelle Nebausstell.

Pjano-
Stimmungen und

Renaraturen
werden sorgfäl'ig aus

gelübri bei

B. Döll

git. Liſt

s aunend billig

zu Familienfeiern empfiehlt

J

Daſſi
Glühstoff
Holz- Kohle

zum Platten u. Bügeln

Sobel,Grobs Uriohstrede 9,

Steinwes 45,

Roils raße 3

Cöih Anh.Schalaun ſache Sſraße 8.

Wir halten
immer noch die

alten Prelse!
Anzüge
Hosen

Kleider
Biusen

9

Inserate in

V T r J Wvo r 9

e

t h cG. o 9 94 C O 49Vertretung und Fabrikniederlaoe: Gg. Kuhnlins, Halle a. S., Oleariusstr. Ia.
Telephon Nr. 4084.

Bei Einkäufen
itton wir unsere Parteigenossen und Leser sich steis auf die

der „Volksstimme“ zu beziehen.

Wäsche
aller Art

Sie finden bei uns alles
was Sie brauchen

Trabert,
K. Urions r. 5.

„Deut chen Moren
ſchne dern und dur
ſorgen. Hunderte

willigste berugsquelle
von

Matratzen
Zletlig nut Le en und

Drellbezügen.
pr. Alpenvrasfüllnng

engl. Bettſtellen. pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben-
antrich.

Patentmatratzen,

Chaiselongues
m. pr. Berügenu. Verarb.
Plüsch- u. Stoſf-Solas
Klub-Sofas u. Sessel.

Schnittbogen. Preis

Charlottenſtraße 9.
Fermprecher 3521.

W

Die Anmut der Frau
wird erhöht durch geichmackoslle moderne Kleidung.
deshalb mit einer ſo hilfsbereiten Freundin. wie de a

deuhſte Moden Jeitung

Ausgabe A monatlich 2 Heſte mit

Mark 15.00 und Porto

-J—„xräi«„vg——— Sm e e e e e e e e e e e e e e eAbonnements zu vünktlicher Lieferung nimmt entgegen

Buchhandlung der S Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

ede Frau ſollte
liebten Beyers

eitung“ W e Kleidung und die der Kinder telbſt
ſchöne Handarbe ten fur ein gemütliches H im

von Mark kann ſie ſparen durch die Ratſchläge von

Beyers

Ausgabe B monatlich 2 Hefſte ohne
Schnittboger. Prers vierteljährlichvierte ährlich

Mark 12.50 und Porio.

E. Mass,

Arrac
Cognac

empfiehlt zu bIIligen Tegespreisen
W. Sohrmann,

Drogerie z. Reichspost, Delitzsch

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volkshuehhandtung
Markt 10.

Buchhandlung Voſksstimme Halle.

I Achtung! W
Wollen Sie Jhren Bedarf in preiswerten

mung und Koctüwotofennoch Il fo bemühen Sie ſich bie nach

Taudenſtiahe 28, 1. Etage.

riedmeann.

Marienstraßbe 2
2 Minuten v. Bahnvol entlernt.

Telephon 5692.
Spezialität: Herren Stärke Wäsche.

Foam il. oh- u. Mal wäschen. Cew. u. Stüch
Achtung Berkau e noch immer billig werter chtung?

Getragene Paletots und Aſter, neue Anzüg Militär
hoſen, M. ucheſterho en, Winterjoppen, Schloſſer Hoſen

u. Bluſ n 9135 Damen-Koſtüme nw'w.

Hammer, Rathausſtraße 17.
Tadelloſe

Fruchtweine
Trebstein, Felterel Gutenbero

V

S fur Fe nschmecker
empfehls als Bro'auſstrich meine ganz

vorzüglich schmackeade

Leber Pastete
I Pfunch nur 12 Mk.

Wer probt lobt!
e n empfehle ſener
Ia Sohnitthohnen

Pfund vür 1 Mark.

Ia Kond, Mich
gezuckert, entsahnt

1 Dose r 7 M.
Roſſschinken Pfd. 26 M.

Sohiokenspeck l Pfd, 25 M.

Allerteinstes blütenweisses

Schweine-Schmalz
Pfund 30 M.

Pa, Bindertett Pl9. 26 M..

In Goulaseh
Pfd.-Doso nur 7. Mk.

a ääääähähDe Posis:rasse 910,

luwelen Gold a Ser.i Gr. Virichstraße 380.84

Ia Kaninchen
bratfeortigl Pfund ge Mark.

Albert Knäusel
2

7
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[C[„— T Geweri heftigengum Vetriederütekongreß un

Am 5. Dezember tritt im rig Volkshaus der
i

allind uſtrierufsart. Au e
Wirtſchaf
räteweſen. Und
wirtſchaft, Hil

u e Eſſe

ieran a ie

che Wirtſchaft,
r. Einſtein

j2niorne en
n Enbert Diß mann über die Aufgaben r Se

e r dieſer reichhaltigennd drei Tage feſtge Es wird ein hohes
ſtüberwindüng und Anſtren ung bedürfenum in dieſer kurzen Zeit zu einem erſprieflichen Ergebnis

W zumal der Kongreß überaus zahlreich beſchict

Laut Wahlreglement ſind 530 Delegierte gewäworden. Zu dieſen werden ſich noch nahezu 100 Funtliengre

des Metallarbeiterrerbandes und eine anſehnliche Zahl
Gäſte anderer Gewerkſchaften und Behörden geſellen ſodaß
mit insgeſamt 700 Teilnehmern gerechnet werden muß. Die
gahl der Teilnehmer zu beſchränken, wie es wohl um der
V.rhandlungsfähigkeit willen wünſchenswert erſcheinen
mag, verbot die Vielgeſtaltigkeit und Ausdehnung der Me
tallinduſtrie. Sie hat einen beiſpielloſen Reich-
tum an Berufen und dieſer wieder Betriebe von recht
unterſchiedlicher Größe. Jn der Metallinduſtrie ſtehen
zwergbetriebe und Mammutkonzerne zuſammen, die ihre
beſonderen Eigenheiten in der Produktionsart wie in der
m S r haben.s dieſe Tagung von anderen gewerkſchaftlichen unterſcheidet, iſt, daß ſie als Delegierte nur M a e r s der
Werkſtatt aufweiſt. Nur der konnte als Kandidat
n Frage kommen, der als Betriebsrat wirklich tätig iſt.
Durch dieſe Beſtimmung ſchieden Gewerkſchaftsbeamte von
vornherein als Kongreßdelegierte aus. ie Folge wird
ſein, daß durch die ren ein friſcher Zug von wirklichem
IJnduſtrieleben, von Werkſtattluft gehen wird. Es wird,
wenn es ſich um praktiſche Dinge handelt, aus der
Praxis und für die Praxis geſprochen werden.

Wie ſchon die Tagesordnung erkennen läßt, ſind
s faſt ausſchließlich wirtſchaftliche Fragen,
die den Kongreß beſch ſt n werden. Jn dieſen Dingen
Klarheit zu ſchaffen, läßt ſich bekantlich der Metallarbeiter
S angelegen ſein. Der beſte Teil ſeines umfang
reichen riftweſens iſt dieſem Zweck idmet. urch
den Betriebsrätekongreß ſoll das gedruckke Wort eine Er
gänzung aus fachkundigem Munde erfahren. Es verſteht
ich, das, was in dieſer Hinſicht in der vielgeſtaltigen
Metallinduſtrie an neuen Gedanken und Waffen errungen
wird, den Genoſſen der anderen Jnduſtrien zu Gute
kommt. Grund genug für die Betriebsräte aller Berufe
den Betriebsrätekongreß der Metallinduſtrie aufmerkſam

zu verfo
Wir über die Tagung zuſammenfaſſend berichten.

Behördentechnikertag in Berlin.

Der Bund der techniſchen en und Beamten
atte für die Hauptgruppe, „B. hörden und z Be
triebe“, eine Tagung einberufen. die am 28. November im
Deutſchen Opernhaus (Charlottenburg) ſtattfand. Zum
1. Punkt der Tagesordnung „Geſchäftsbericht“ hob der Re
weg Händeler in ſeinem ſehr umfangreichen Referat

die Erfolge hervor, die der Bund der techniſchen Angeſtellten
und Beamten in Verbindung mit dem Afa-Bund und dem
A. D. G. B. erreicht habe. Er bezeichnete die im A. D. G. B.
vereinigten Gewertiſchaften, den Afa-Bund und den Deut-
ſchen Beamtenbund als die drei Säulen der W Be
wegung und vertrat den Standpunkt, daß der Deutſche Be
amtenBund ſich als freigewerkſchaftliche Organiſation werde

z m

S 2 2 s v 9

Beilage zur Volksſtimme.
bekennen müſſen. Redner ſchilderte die bisherigen Ver nd

vom A. D. G. B. und AſaBun mit dem Deut
W eamtenbund geführt worden ſind und begründete
eine Entſchließung, nach der vom Behördentechniker-
2 a g erwartet wird, daß der Bund nachdrücklichſt u den

B. B. im Sinne einer Zuſammenarbeit mit dem A. D.
ine im Jntereſſe der geſamten Arbeiterbewegung ein

Eine Entſchließung in dem Sinneinſtimmig e wurHierauf begründete Händeler ein
freigewerkſchaftliches Beamtenprogramm

in folgenden Leitſätzen:
„Das Beamtenverhältnis iſt für die öffentlichen Arbeitgeber Reich, Staat und ohmunen 2 als

n beizubehalten, nicht nurweil die Beamtenrechte in der Verfaſſung verankert ſind,
ſondern auch, weil in dem Beamtenrecht nach Beſeitigung
ſeiner rückſchrittlichen B. ſtimmungen auch eine fortgeſchrit-tenere Form des Arbeitnehmerrechts zu erblicken iſt Bei
der in der Verfaſſung vorgeſehenen Neuregelung der Grund
lage des Beamtenverhältniſſe iſt der Grundſatz zu verwirk-
liqen, daß das Beamtenrecht nur ein Teil eines einheitlichen
Arbeiterrechts ſein kann. Vem Geſetzbuch der Arbeit,
das in ſeinem allgemeinen Teil die für alle Arbeitnehmer
en Beſtimmungen umfaßt, iſt neben den beſonderen

ſtimmungen für Arbeiter und Angeſtellte das aus ihren
beſonderen Dienſtverhältniſſen ſich ergebende Recht der
Beamten anzugliedern.
Als Grundlage des Beamtenverhältniſſes haben die
öffentlichrechtliche Natur des Dienſtvertrages, die Penſions-
berechtigung und die lebenslängliche Anſtellung zu gelten.

Die Penſionsberechtigung vervwirklicht die
en des Anſpruchs auf auskömmliche Alters- und

interbliebenenverſorgung, die für alle Arbeiter zu erheben
iſt. Deshalb iſt das heutige Penſionsrecht der Beamten nicht
nur beizubehalten, ſondern weiter auszubauen und darüber
hinaus auch den privaten Arbeitnehmern der gleiche Rechts
anſpruch zu gewähren.

Alle Beſtimmungen des Beamtenrechts, die die freie
Entfaltung der Perſönlichkeit hindern, ſind zu beſeitigen.
Die Diſziplnarbefugniſſe der Vorgeſetzten ſind eng zu be

renzen und an die Mitwirkung der Beamtenräte zu binden.

ie r er iſt in die allgemeinen Arbeitsgerichte einzugliedern, in denen Kammern für Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte zu bilden ſind.“

Einwände gegen dieſe Leit'ätze wurden nicht erhoben.
Dann ſprach Hornboſtel über „Techniker- und Verwal-

tungsreform“.
Großes u erregten auch die Ausführungen desbekannten Stkatiſtikers Kuczinſki, der ſich lgieden

gegen die Entſtaatlichung der Eiſenbahnen
wandte.

Auch Reichstagsabgeordneter Steinkopf und Kauf-
mann Mitglied der Sozialiſierungskommiſſion) nahmen
in längeren Ausführungen Stellung zu den r Tagesord-
nung enden Fragen. Jn einen Arbeitsausſch
Haupt ruppe „Behörden und öffentliche Betriebe wur-
den neun Mitglieder aus den Kreiſen der Gemeinde und
Kreisrerwaltung, der Provinzialverwal:ung, der Eiſen
bahnbetriebe, des Kataſterweſens, der Staatshochbauverwal-
tung. der Reichsvermögensverwaltung und des Waſſerbaues
gewählt.

Eine Reihe von Anträgen wurde durch Annahme oder
Ueberweiſung an den Bildungsausſchuß erledigt.

Dann hielt Queißer-Berlin einen Vortrag über: „Die
n der techniſchen Beamten an Geſetzgebung und

erwaltung“, der beifällig aufgenommen wurde.
Zu den eingehenden Ausführungen des Redners wur

den drei Entſchließungen angenommen. Nach Erledigung
einiger mehr interner Angelegenheiten wurde die Tagung
geſchloſſen.

uß der

5. Jahrgang Nummer 283

Dezemberprogramme der Arbeiter zugend Ortzvereine,

Halle.
Gruppe Nord: Giebichenſteiner Knabenvolksſchule.

Donnerstag, den 1. Dez.: Lieder und Brettſpielabend; Don
nerstag, den 8. Dez.: Vortrag über die erſte Hilfe bei Unglücks
fällen; Donnerstag, den 15. Des.: Beſprechung des Weihnachts
feſtes; Donnerstag, den 29. Dez.: Vortrag: Ein Verſuch zur
Löſung des Lebensrätſels; Sonntag, den 4. Dez.: Nachmittags
fahrt der Saale nach. Treffpunit 1 Uhr, Cröllw. Brücke; Sonn

den 11. Dez.: Fahrt ins Blaue; Sonntag, den 18. Dez. Reſt
abend.

Gruppe Mitte: Jugendheim, Weidenplan 20.
Freitag, den 2. Dez. Leſe und Erzählabend; Freitag, den

9. Dez.: Vortrag über Phyſik und Chemie im Ofen; Freitag, den
16. Dez.: Redaktionsabend; Freitag, den 23. Dez.: Vortrag über
die fran,öſiſche Kommune von 1871; Sonntag, den 4. Dez. Beſuch
des Stadttheaters; Sonntag, den 11. Dez.: Vormittagswanderung.

Neßabend; Sonntag, den 18. Dez.: Wanderung nach dew
Petersberg.

Gruppe Süd: Torſchule.
Donnerstag, den 1. Dez. Liederabend; Donnerstag, dex,

8. Dez.: Vortrag über die Bedeutung des klaſſiſchen Alteriums;
Donnerstag, den 15 Dez.: Beſt regung des ihnachtsfeſtes?
Donnerstag, den 29. Dez.: Fritz-Reuter-Abend; Sonntag, den
4. Dez.: Halbtagsfahrt nach den Röpziger Saalebergen; Sonntag,
den 11. Dez.: Halotagsfahrt nach dem Trompeterfelſen. Abmarſch
1 Uhr, Ranniſcher P. atz; Sonntag, den 18. Dez.: Neſtabend bei
Weihmann, Saalberg 16.

Gemeinſame Veranſtaltungen:
Donnerstag, den 22. Dez.: Winterſonnenwendfeier. Trefi-

punkt Gruppe Süd: 7 Uhr, Ranniſcher Platz; Mitte: 75 Uhr:,
Café David; Nord: 72 Uhr, Cröllwitzer Brücke; Freitag, den
30. Dez.: Weihnachtsfeier bei Wilsdorfs, Karlſtraße 14.

Jeden Montag von 7—210 Uhr in der Turnhalle der Gie-
bichenſteiner Voltsſchule Turn und Spierabend. Mittwochs von
8—-10 Uhr: Uebungsſtunden der Muſikgruppe im Jugendheim,
Weidenplan 20.

Die Veranſtaltungen der Gruppen finden an den Wochentagen
von 7--410 Uhr ſtatt.

Sorgt für regen Beſuch!
Frei Heil!

Der Jentralvorſtand
i. A.: K. Garbe.

Pieſteritz.
Sonntag, den 4. Dez. Volkstänze in den nahen Waldungen

mit der Ortsgruppe Wittenberg; Mittwoch, den 7. Dez.: Monats
verſammlung; Sonntag, den 11. Dez.: Sport und Spiel; Mittwoch
den 14. Dez.: Luſtiger Abend Mandolinenvortrag; Mittwoch, den
21. Dez. Vortrag über Griechenland, darauf Liederabend; Diens-
tag, den 27. Dez.: Weihnachtsſeier.

Zahlreiches Erſcheinen aller Mitgieder iſt erforderlich.
Der Vorſtand

i. A.: Wilhelm Händel.

sport und Körperpflege.
Aus der bürgerlichen Sportbewegung.

Die Schwimmwettkämpfe zwiſchen Schupo und Studenten-
ſchaft im hieſigen Stadtbad am kommenden Mon-
iag nachm. 3 AUhr, verſprechen einen glänzenden Verlauf zu r
men. vVeinahe 300 Rennungen ſind eingelaufen, daher iſt m
ſpannenden Kämpfen zu rechnen.

Mit größtem Jntereſſe wird man die Lagenſtaffel des Aka
demiſchen Schwimmvereins gegen die Halliſche Schutzpolizei er
warten. Akademiker und Schuhßpolizei laſſen ihren beſten Bruſt
Seiten Rücken- und Handuber-Hand-Schwimmen für dieſe
Konkuren; ſtarten.

Halle 96 zreten zu einem Propagandawaſſerballſp.el an.h Die Preigegerr Wegrießendew Ball findet abends
7.30 Uhr im Stadtſchützenhaus ſtatt

Karten zu den Wettkämpfen ſind noch in der Lippertſchen
Vuchhandlung, Große und in der Burſe zur Tulpebeim Allgem. Stadentenausſchu Zimmer 6, zu haben.

r „Haut ihn!“

Deputationen und Vertraulichkeit der Herr der Welt.
Wenn der rote Scherenſchleifer, zur Feder greife, ſo ge

ſchieht das eigentlich nicht um zu moraliſieren, ſondern um feſte
dreinzuhauen auf das Geſchmeiß der Phariſäer und Heuch-
le r. Ehe ich aber zur Erörterung des kinohaften Themas „Der
Herr dex Welt“ übergehe „Die Herrin der Welt“ muß ja wohl
jeder, der ſich zu den „gebildeten Ständen rechnet“, geſehen haben

muß ich eine Sache von minder weltum pannender Größe auf
rollen, die mit Moraliſieren doch etwas zu ſchaffen hat, die Sache
heißt die doppelte Moral. Wenn dieſe Moral aber auch an allen
Orten der Welt zu finden ſein wird, ſo intereſſieren doch heute
vor allem lokale, heimattiche Anzeichen von doppelter Moral,
doppelte Moral in Halle.

Jn parlamentariſchen Körperſchaften gibt es manchmal ver-
trauliche Verhandlungen, von denen nicht in der Oeffentlichkeit ge
redet werden ſoll. Jn Berlin gabs das vergangene Woche. Sozial
demokraten haben ſich gebunden gefühlt, Bürgerliche haben aber
in einem für ihre Zwecke zugeſchnittenen Sinne darüber berichtet,
o daß unſer Parteiorgan, der „Vorwärts“, drohen mußte. er
verde, wenn die Vertrau. ichkeit von bürgerlichen Läſtermäulern
richt gewahrt werde, dem damit begegnen, daß er gründlich, nicht
zur einſeitig öffentlich Bericht erſtatten werde.

Jn Halle hat der Kommuniſt Mendorf aus der Sitzung
einer Deputation an ſeinen geliebten „Klaſſenkamrf“ berichtet.

Denutationen ſind aber heilig geſprochene Körvperſchaften, über
deren Verhandlungen man nicht chten darf, denn darinnen
ſitzen Magiſtratsmitglieder. Was aber Magiſtratsmitglieder ſagen,
das darf nicht vor die Oeffentlichkeit kommen. Jch bitte, jetzt aber
nicht an den frommen Vibelſpruch von den Perlen, die vor die
Säue geworfen werden, zu denken. Nein, ſo ſtolz iſt unſer Magi-
trat nicht. Tatſächlich nicht. Aber nichts deſtoweniger ſind Depu-
(arionen heilige Körperſchaften, von deren Liturgie nichts in die
Deffentlichkeit darf, außerdem es ſei vorher behördlich abgeſtempelt.

Beſagter Kommuniſt hatte nun dieſes gött iche Gebot über-
reten und wurde dafür im Magiſtrat arg gerüffelt. Aber ſiede
a. Kaum war dieſe Uebertretung geahndet, da bringen dies-
mal nicht der Kommuniſt ſondern bürgerliche Blätter Anfang
der Woche diie Nachricht von der Erhöhung der Straßenbahnpreiſe.
Eine Nachricht, die zu damaliger Zeit nur aus einer Deputation
heraus an die Oeffentlichkeit gelangen konnte. Wir haben nichts
davon gehört, daß dem bürgerlichen Diſziplinbrecher dafür das
Fell gegerbt wurde.

Man würde überhaupt manches erfahren, wenn eben dieſe
Vertraulichkeit nicht wäre. So würde man in dieſem Falle wiſſen,

wie unſer gnädiger Oberbürgermeiſter, Herr Dr. Rive, Allah
ſchenke ihm ein langes Leben, ſich planmäßig jeder Schul
reform, auch in den ſtädtiſchen Schulen widerſetzt. Er lehnt die
Aufbauſchule, die Begabtenſchule, ab. Wie ja bürgerliche Männer
im Durchſchnitt der Meinung ſind, die große Maſſe des Volkes
wolle nichts von Schulbildung wiſſen. Sie ſtrebe nur nach Er
werb. Darum nichts von Schulreform. Und dieſes hübſch ver
ſchwiegen hinter Vertraulichkeit der Sitzungen. Wer dann pfeift,
der wird zur Rechenſchaft gezogen. Aber das iſt einmal ſo. Wer
zu anſtändig iſt, der kriegt immer die Prügel, niemals der, der
ſie verdient. Das aber will ich, der rote Scherenſchleifer, immer
gründlich nachholen, deshalb meine Parole: „Haut ihn!“, die ich
auf meinen Schleifſtein gemeißelt habe, wie die Ritter des Mitter
alters ihr Sprüchlein auf ihren Schild.

Doch ein Spruch, der ſo recht gewählt die Tatſachen des Be-
ſtehens einer doppelten Moral anzeigt, der Spruch: „Wenn zwei
dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe“ wird von der halleſchen
Red,tsr reſſe immer wieder beſtätigt. Sie ſchwört Stein und
Bein, daß dem Landwirt die Preiſe für ſeine Produkte erhöht
werden müſſen, aber ſie vergießt Krokodilstränen über die Jer-
ſtörung der Wirtſchaft, wenn Beamte und Arbeiter dann Lohn-
und Gehaltserböhung verlangen. Sie, die Rechtspreſſe, ſchreit
ſich tagtäglich die Lunge lahm und die Kehle heiſer, daß wir mit
unſeren Preiſen an die Wertmarktspreiſe heranmüßten, und ver-
flucht tauſendmal täglich die ſaumäßige, unfähige Jndenregierung,
die ſchon wieder das Briefporto erhöht.

Wer bei einem ſolchen Stand der Dinge keine robuſten Rer-
ven hat. der muß ja die Kränke kriegen. Sollte das der Fall
ſein, ſo muß ich ihn aber um Gotteswillen davon abraten, zu
ijenem Wunderdoktor in Homburg von der Höhe zu gehen, der
ſich ſtolz Guſtav Adolf Egmont Roderich Müller-
Czerni nennt. Der einfache Müller könnte zu leicht verwechſelt
werden. Selten verſteckt ſich dahinter ein großes Licht. Warum
hieß Napoleon oder Goethe nicht Müller? Darum und deshalb,
weil Müller eben Müller bliebe, nicht wie Napoleon ein zweiter
Herr der Welt werden könnte, deshalb die vielen Anhängſel.

Nun hat er ſich aber nicht Napoleons Metier ausgeſucht.
Herr Müller, der Wunderdoktor von Homburg von der Höhe, warnt
aus Berufsrüchſichten vor Schwind'ern. So ſteht es wenigſtens
groß und fett an der Spitze ſeines Blattes. Das wäre nun eine
ganz nette Beſchäftigung, wenn Herr Müller ſich nicht ſelbſt als
der größte Schwindler der Welt entpuppte. Das verbrämt er
natürlich, wie ſeine Geſinnungsgenoſſen, mit einem kronen-
geſchmückten Adler am Korf ſeines Blattes. Er nennt es „Das
Deutſche Blatt“, Zeitſchrift zur Förderung des deutſchen
Volkswohls. (Ehemals „Für Wahrheit und Recht“.) Das letztere
hat er alſo ſcheinbar aufgegeben

Was tut Herr Müller neben ſeiner Hauptbeſchäftigung, vorSchwindiern zu warnen, noch? Das ſoll er uns ſelbſt erklären
in der Nr. 13 ſeines deutſchen Blattes das ehemals „Für Wahr
heit und Reg,t“ war. Dort ſchreibt er:

„Ferner muß ich noch mitteilen, daß ich nur ſolche Kranke
heile, welche vom Arzt als unheilbar erkannt find.“

„Wie das zu ermöglichen iſt, das iſt mein Geheimnis und ich
werde, ehe ich ſterbe, es der Menſchheit als mein Teſtament hinter
laſſen.
lebensgeſährlich.“

„Gebe Gott, daß ich mich noch mehr als ſeither beherrſchen
kann und ich bin Herr der Erde.“

Der Mann geaubt außerdem an Geiſter und verkehrt mit
ihnen. Er ver.ündet weiter, daß ſein Fluch tötet. Wer mit ihm
anbindet, deſſen Untergang und der ſeiner Lieben iſt gewiß. ß

Nachdem ſich der Herr der Welt ſo eingeführt hat, iſt es kein
Wunder, daß er genau ſolchen Zulauf hat wie die Deutſchnatio-
nalen. Er ſieht ſich daher gezwungen wie ſich der Mann an
ſtrengen muß, ich armer Scherenſchleifer habe da keine Ahnung
von jeden Freitag und Samstag, vormittags 11 Uhr, in Hom
burg v. d. H., Roſengarten 8, Maſſenheilungen von denen vorzu
nehmen, die die Aerzte als unheilbar erkannt haben. Für Eine
behandlung nimmt er bloß 60 Mark.

Um ſich vor allzu großem Andrang zu ſchützen, hat er ſein
Anweſen mit Stacheldraht und Bulldoggen geſchützt. Er hat alſo
auch dieſelben Schutzbedürfniſſe wie die Deutſchnationalen.

Und viele gibt es, die auf dieſen Schwindel hineinfallen.
Wenn ich ſeiner Zeitung, der erwähnten Nr. 13, glauben darf, ſind
es aus der Umgebung des hellen Halle allein 18. Neulich klagte
mir eine arme Frau, bei der ich ums Scherenſchleifen vorſprach,
ſie habe über 600 Mark für Fernheilung das beſorgt der
Wunderdoktor durch ſeine Geiſter, mit denen er verkehrt
ihrer nervenlranlen Tochter ausgegeben. Jedesmal, wenn ſie neues
Geld einſandte und anfrug, ob ſie nicht einmal perſönlich mit dem
armen Weſen zum „Herrn der Erde“ kommen ſollte, da alle Fern
heilung ergebnislos blieb, erhielt ſie eine gedruckte Karte mit der
troſtvollen Mitteilung: „Fernheilung verſucht“.

Aber Mutterlieb hofft immer noch Wunder
Als ich am Abend meinem Freund und Genoſſen, den ich ſchon

vorigen Sonnabend erwähnte, das Herz ausſchüttete und vor Em-
pörung, daß ſolche Schwindler, unbehelligt von der Polizei, auf
die Menſchheit losgelaſſen würden, faſt an allen Gliedern zitterte,
meinte der philoſophiſch, ſolange ſein Antipode der Helfferich noch
frei herumlaufe, wäre da kaum was zu machen. Uebrigens müßte
man dann ſchließlich wieder mit einer neuen Adtion der Kommu-
niſten rechnen, die darin eine unangenehme Bedrohung der demo
kratiſchen Freibeiten ſehen würden.

Der rote Scherenſchleife r.

Schwimmverein 02 und die Schwimmabteilung des V. f. L.

Es iſt nicht einfach, aber unter Umſtänden mehr als
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Die Sterbende und der Filmregiſſeur Stizze von Erna Büſing
jon lange, ja, ſo lange ſie bewußt ihr Daſein lebte,
hatte die Kleine einen quälenden Huſten und große

Der Huſten war ihr Alltagserſcheinung, er
als ein grauſamer Würger, als ein allmächtiger

ſſſeler in ihrem gehetzten Daſein, das nur von
eigenen Zukunftsträumen freundlich erhellt wurde.
atte einen elfenhaft zarten Körper und unbeſtreit-
Talent zu Tanz und Mimik. Die Kleine wollte
Weg gohen und ſie würde etwas Großes werden
das wußte ſie. Das war ihr die Zukunft ſchuldig,

als Abſchlagzahlung auf ihre freudloſe Kindheit
das düſtere Leben ihrer Mutter. Die war ſo früh
e geworden und nähte tagaus, tagein und
te ſich oft die Finger blutig, um nur für ihre
r und ſich den Lebensunterhalt zu verdienen
hre Mutter ſollte einen ſonnigen Lebensabend

dafür wollte ſie ſorgen, das war ihr ein un-
itterlicher Vorſatz. Wenn nur der Huſten nicht wäre!
ite morgen, als ſie, um den Weg zum Pong
abzukürzen, über eine niedrige Raſeneinfaſſung

ſt war, hatte der Huſtenreiz ſie gepackt.

In der Tracht eines Kloſterzöglings ſitzt ſie im Atelier
auf einem Biedermeierſofa und wartet. Ach, dieſes
ewige Warten, wie zermürbend das iſt. Auf heute
morgen 8 Uhr iſt ſie beſtellt worden und nun iſt es
4 Uhr nachmittags, und ſie hat noch nichts getan.
Eine Theatergröße ſagt: „Ach, die Theaterproben ſind
ja auch langweilig, aber man tut mehr.“

Die Kleine huſtet, iſt elend und ſchwindelig, und die
Zeit wird ihr laſtend. Ausgerechnet heute abend hat ſie
zu tun. Jm Varieté ſoll ſie als Aſſiſtentin eines Jong-
leurs tätig ſein. Deſſen kleine Freundin, die ſonſt dieſen
Poſten ausfüllt, iſt mitunter abwechſlungsbedürftig,
und da gerade jetzt dieſer Zeitpunkt eingetreten iſt,
ſpringt die Kleine in die Breſche. Sie muß eine Pagen
friſur tragen, und die erfordert viel Zeit, weil man
nicht ſehen darf, daß das Haar nur ſtark eingeſchlagen
und nicht abgeſchnittten iſt. Wie wird ſie es bis heute
abend ſchaffen

Das Rauchen iſt ſtreng verboten, das ſteht überall
auf großen Plakaten als Augenweide, und dabei raucht
alles. Namentlich die ſanfte Nonne, mit den weichen

Bewegungen, die Pförtnerin des Kloſters, raucht Zi-
garette auf Zigarette.

Dem Regiſſeur, dem trotz der Schminke die Bläſſe
der Kleinen auffällt, brummt: „Na, Sie ſehen auch
aus wie eine aufgewärmte Leiche“, dann tätſchelt er
Seppl, den Schauſpielerhund, und gibt ihm Knuchen.

Endlich wird erklärt, es iſt mittlerweile 6 Uhr ge-
worden, daß die Maſſenaufnahme im Speiſeſaal, auſ
die alles wartet, heute nicht mehr gemacht wird. Da
für kommt aber der Krankenſaal an die Reihe. Arbeiter
tragen Betten heran. Und die Statiſtinnen, unter ihnen
auch die Kleine, die ſo ſchwach iſt, daß ſie nur noch
kriechen kann, flechten die Haare in Zöpfe und werfen
Nachtgewänder über. Bald liegen alle in den Betten.
Die Kleine ſtreckt ſich, ſie möchte gar nicht wieder auf
ſtehen, doch um 20 Minuten vor 9 Uhr muß ſie im
Parieté ſix und fertig ſein. Ob ſie wohl gleich eine
Elektriſche bekommt?

Die Aufnahme beginnt. Die Dupont, die Haupt
darſtellerin, muß ſterben. Der Regiſſeur kommandiert:
„Frl. Dupont huſten, ſo iſt gut, rechts nach der
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Bergüterei während des Adbaus

Waleska greifen, nun ſich
nach links bewegen ſo
das Geſicht nicht ſo in die
Kiſſen vergraben, einen lei-
denden Zug annehmen. So
iſt es gut. Die Kranken-
ſchweſter muß herbeieilen.
Die Krankenſchweſter muß
ſich näher an die Betten hal-
ten. Noch näher. So. Sie
muß die Dupont in den Arm
nehmen! So, iſt gut. Frl.
Dupont noch einmal ſtart
huſten. Nun zurückfallen,
nicht lehnen, nein fallen,
fallen. So iſt gut. Die an
dern müſſen ſich jetzt auf-
richten. Ganz erſtaunt tun.
Was iſt los? Alles guckt
nach der Dupont. So.

Aber was fällt denn Dings-
da ein Der Regiſſeur blickt
auf die Kleine, die liegen
bleibt und regungslos iſt, mit
Ausnahme der ſich in die
Bettdecke krampfenden Fin-
ger. „Dingsda, was ſollen
dieſe froſchmäuligen Mund-
züge

Doch was die Mundwinkel
färbte, war echtes Blut, aber
das überſah der Regiſſeur.
Die Kleine regte ſich nicht
mehr. Der Tod war ganz

S

d T

Von der Bedrohung der Deutſchen Werke“

Vergüterei nach dem Adde

geweiden, Handflächen
Bei den Wadſchagga ſch
der Waſſerwahrſa
Waſſer mit einem gre
Schöpflöffel: das ſchläg
mit einem Drazänenbl
die bewegte Waſſeroberſ
zeigt ihm dann den
den er ſucht. Der
bodentlopfer bearb Nee
mit einem Stück Holztlopfender Weiſe den s
boden; nach länge dKlopfen horcht er hin v
tut dann ſo, als oh
der Boden den Namen
Geiſtes mitgeteilt habe
er ausfindig machen w
Der Tabakſchüttlerk
Schnupftabat ſo lange
der Hand, bis er beſtir
Form angenommen hat:
dieſer Form erkennt erd
den Geiſt, auf den gefahſ
wird.

Am verbreitetſten ſin
dunklen Erdteil aber
Steinchenzähler.
nennen ihre Steinchen,
ſie in einem Horn ode
einer Kürbiskalabaſſe
ſich herumtragen, Kühe
dieſer Art der Aufber
rung erklärt ſich auchleiſe gekommen und ſi durch die Entente können wir heute in verſchiedenen Bildern berichten. Einmal handelt es ſich um eine koſtſpielige Ver 4 Sg hrloſe B d hatte ſie türzung eines Spandauer Werkes, deſſen Dach um zwei Etagen tiefer geſetzt werden mußte das andere Mal wird ein Aufforderung der Sch

als wen oſe T eute genom- Dampfmaſchine gezeigt, die abgebrochen werden muß. (Das eine Bild zeigt die Maſchine vor, das andere nach dem Abbruch zen zum Wahrſager

9 9 Sonnen d 3 r Fin n o r J n Arboritoerſ t v r e P r in r den 4men. Der Körper, der nur Gegen dieſe Bedrohungen ſind von der deutſchen Arbeite rſchaft ſchon verſchiedene Proteſte rrhoben v Den gehen: „Ergreife das Hot
Entbehrung gekannt, konnte
ſich eben von Plänen und
Hoffnungen nicht ſatteſſen
und auch kein Bollwerk für
die anſtürmende Krankheit
werden. Die Beſtürzung war
groß und echt. Der Regiſſeur
ſagte: „Es iſt bedauerlich.“
Jnsgeheim dachte er, eine
kleine Notiz über den plötz
lichen, erſchütternden Todes-
fall kommt mir gelegen, ſie
macht Reklame für den Film.
Dann zündete er ſich eine
Zigarette an und ſagte zu
ſich: „Sie wäre nie etwas
Rechtes geworden. Die Du-
vont z. B. ſtarb doch viel
hinreißender.“

Wahrſagen und
Traumdeutungen
bei den Negern

as Wahrſagen iſt im
dunklen Erdteil na-
türlich Sache des

Medizinmannes. Er ver-
ſteht aus allen möglichen
Dingen wahrzuſagen: aus
Waſſer und Feuer, Tierein

Das Wahrſagen ſelbſt
zieht ſich folgenderma
Der Wahrſager ſchü
tüchtig ſein Horn und
nimmt ihm eine An
Steinchen. Dieſe wel
nun zu Häufſchen voll
vier Stüct verteilt. v
ein Steinchen übrig, ſe
deutet das Glück. Zwei
ſteinchen haben Unglück
Folge, drei ganz plö
eintretendes Unglück. v
keines übrig, ſo iſt
wiederum ein günſt
Zeichen.

Auch durch Träut
wird im dunklen Er
geweisſagt. Man geht
Wahrſager und trägt
die Angelegenheit vor,
einen bedrückt. Der W
ſager bittet den Aust
heiſchenden am näc
Tage wiederzukommen.
Wahrſager läßt ſich nur
Traum die Geiſter erſch
und Aufklärung dar
geben, was ſein K
wiſſen will. Jn aberg
biſcher Ehrfurcht nehme
andern Tage die Neger
Wahrſagung entgegen
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Phot. GirckeEugen Bracht
einer der bedeutendſten deutſchen Landſchaftsmaler, iſt

unlängſt, 80 Jahre alt, in Darmſtadt geſtorben

Totenlied
ell iſt das Geſicht der Nacht. Wie ein Goldſtück,H. man mitten durchgeſchnitten hat, ſteht der

Mond am Himmel.
Die Sterne ſind klar und kühl. Scharf und dunkel

fließt die Schattenlinie des Landes in den lichten
Horizont. Majeſtätiſch rein iſt dieſe Linie.

Seitlich iſt ſie durchbrochen von einer Reihe ſchön
ſchlanker Pappeln, die die Wieſen von dem Moore trenunt.

Schon ſind ſie ſo durchſichtig geworden die Pappeln,
daß die Sterne zwiſchen ihren Aeſten blitzen. Da ſehen
ſie aus wie Frauen, mächtige, hohe Frauen, die ſich
mit Edelſteinen geſchmückt haben.

Ganz ſtill, hoheitsvoll ſtehen die Pappeln bis
der Morgen dämmert.

Greiſe, formloſe Nebel ziehen ſeltſam lautlos, und die
Pappeln fangen an zu rauſchen.

Es iſt wie ein Lied, dieſes Rauſchen ein lockendes
Lied. So lockend und ſo ſüß iſt das Lied! Feierliche, de-
mütige Andacht beugt ſich grüßend dem jungen Tage,
deſſen glutroter Schein in ſchmalem Streifen aus
grauen Wolken bricht.

Wenn die Sonne ſich erhoben hat, ſieht man, daß
das Rauſchen der Pappeln ein Totenlied war.

Die Wieſe liegt voller Blätter. Es ſind ſchöne, große,
herzförmige Blätter. Und gelb und glänzend ſind ſie,
eitel noch im Sterben tändelnde Vergänglichkeiten.

In der Luft glitzern dünne, weiße Fäden, haltlos, ſinn
los und unendlich reizvoll Augenblicksſchönheiten.

Ein ſchwarzer Vogel mit nachdenklichen Augen ſitzt
melancholiſch auf der Wieſe unter den gelben
Blättern ein großer, dunkler Fleck. Wie ein Weiſer

beſchaulich betrachtet er das ſchöne Sterben
der Natur.

Die Sumpfdecke iſt ganz grell böſe grün. Braun
und dürr raſchelt das Schilf im Winde.

Mutterglück und Mutterpflicht

Zehn Brahmanen überragt ein Lehrer an
Würde, zehn Lehrer überragt ein Vater, zehn
Väter oder wohl auch die ganze Erde über
trifft an Würde eine einzige Mutter. Welcher
Ehrwürdige kommt einer Mutter gleich Jndiſch

Alle Liebe der Menſchen muß erworben,
erobert und verdient, über Hinderniſſe hinweg
erhalten werden die Mutterliebe allein hat man
immer unerworben und unverdient. B. Auerbach

Die Kinderliebe der Frau iſt vielleicht des
halb etwas ſo wehmütig Schönes, weil jedes
Kind ein kleiner Räuber ihrer Schönheit iſt.

Karl Ludwig Schleich

Es iſt nichts reizender, als eine Mutter zu
ſehen mit einem Kind auf dem Arm, und
nichts ehrwürdiger als eine Mutter unter vielen
Kindern. Goethe, Wilheim Meiſters Lehrjahre

S

Walfiſchfang in der Elbe Atlantic
Jn der Nähe von Harburg trieben Fiſcher einen Schwertwal auf,
den ſie durch Gewehrſchüſſe zur Strecke brachten das Tier war
gegen 6 Meter lang, hatte einen Bauchumfang von nahezu
3,55 Metern und wog ziemlich 40 Zentner. Den Fiſchern wurden für

den Wal 22000 Mark geboten

Genoſſe A. Schlicke
iſt vom Völkerbund mit der Leitung des Berliner Bureaus

des Jnternationalen Arbeitsamts betraut worden

Aus dem Sumpf kommt lautlos der Tod und ſetzt
ſich müde an den ſchwarzen Rand, da wo die Men
ſchen gehen. Leiſe lächelnd überſchaut er die Ernte
der letzten Nacht.

Er trägt einen Mantel vom blutroten Laub der
Reben, der Tod, und ſein Antlitz iſt ſo ſchneeweiß wie
die weißen Fäden ſind, die die Luft durchirren.

Er hat keine Sichel, der Tod, nein, nur einen großen
Topf voll bunter Farben. Er weiß, daß er damit vie
Se verderben kann, als mit der ſcharfen, klingenden

nſe!
Wie gerne alle und alles ſich in dieſe bunten Farben

hüllt, die den Untergang in ſich bergen!
Alle nehmen unbedenklich und ſchnell vom glän-

zenden Schein, der des Todes iſt. Und ſo werden
ſie Narren des Lebens, Geweihte des Todes.

Der Tod aber ſitzt lächelnd am Sumpf und wartet.
Es kann keiner ſo gut warten wie der Tod.

Ueber ihm aber rauſchen die Pappeln ihr Lied, ihr
ſüßes, lockendes Lied ihr Totenlied. Anna Juſſen

Eine dankbare Mauerpflanze
um Bekleiden von altem, nicht verputztem Mauer-
wert weiß ich mir kein lieblicheres Gewächs als das

Cymbelkraut. Die Pflanze wächſt ungemein raſch, iſt
äußerſt zierlich in der Belaubung und bringt den
ganzen Sommer über Blumen hervor. Jm Schatten
gedeiht die Pflanze am üppigſten, doch wächſt ſie ſelbſt
an Südmauern; hier allerdings etwas weniger üppig.
Um die Pflanze anzuſiedeln, bringt man entweder in
Frühjahr oder im Herbſt etwas von dem feinen Samen
in die Mauerritzen ein. Für alles andere läßt man
die Natur ſelbſt ſorgen. Wo die Pflanze einmal ge
deiht, da breitet ſie ſich von ſelbſt weiter aus. Ihr
Leben erliſcht erſt im Winter nach den erſten ſtärkeren
Fröſten. Jm Frühjahr ſchneidet man das abgeſtorbene

Geranke recht vorſichtig ab. H.

Rätſel
Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht

Silbenrätſel
a bel ber biſ cho de dom e e ein ein eſ gal grün guſ halb i

im ko la lau laub le mei mer mond mud namſ ne ne reg ro ſ
ſen ſen tal tu und. Aus dieſen Silben bilde man fünfzehn Wörter
folgender Bedeutung: I. ſchleſiſche Stadt, 2. alte Monatsbdezeich-
nung, Säugetier, Körperteil, 5. Vogel, 6. afrikaniſcher Wüſten
ſtamm, 7. Blattart, J. Weisheitsbuch, bibliſches Volk, 10. Sing
vogel, 11. Herrſchername, 12. Genußmittel, 13. Naturerſcheinung
14. Zahlbegriff. 15. rheiniſche Stadt. Anfangs und End-
buchſtaben dieſer Wörter ahwechfelnd geleſen, ergeben einen
Ausſpruch von Tolſtoi.

Magiſches Quadrat
Die Buchſtaben a a e eeeiillrrrſſu ſtelle man zu vier

Wörtern foigender Bedeutung zuſammen: 1. Baum, 2. Nahrung
mittel, Münze, 4. bibliſche Perſon. Jede wagerechte Bnuchſtaben-
reihe muß der entſprechenden ſenkrechten gleich ſein.

Kernrätſel
Berlin. Zeitalter Seife Horniſſe, Talmi, Leſebuch. Aus dieſe

Wörtern ſuche man je drei auf
aneinandergereiht werden ſie ein bekanntes Zitat ergeden

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: Wali, Larraſch, Eſel, Mikroſkop, Fama, Norden

Kalau, Chlodowich Wilheim Pfannkuch Kettenrätſel:
Haus, Blech, Tuch, Sack, Zeug, Brett, Mehl. Abſtammunges
lehre: Mann, Drill, Mandrill. Seltſam: Sturm, Turm.

einanderfolgende Buchſtaben heraus;

Schachaufgabe Nr. O
Von Guſtav Letgin, NReukbllün
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Matt in drei Zügen

Soſung zur Aufgabe Nr. 18. 1 Dgi-g8 uſw. Das guie
Zuſammenſpiel der weißen Figuren berührt ſehr angenehm.

Löſung zur Aufgabe Nr. 48 a. De2 c uſw. Ein gefälliger
Zweizüger.

Löſung zur Aufgabe Nr. 48b. l Lc3-b4 Toch 2 T T
3 Tds-. Es droht 844- nebſt Lel Das Hauptſpiel ſtellt den
Schnittpunkt Grimshaws mit einfachen Mitteln dar.

Unregelmäßige Eröffnun
Geſpielt am 5. 1895 im Meiſterturnier Haſtings

Weiß: H. E. Bird Schwarz: G. Maröczy
e2 e e7 es 16 St gh T.2 Sgl ſ3 d47 17 Db d Das e3 fl. Sg8 18 h4-h5 es d4 et-es S d7 19 W Des2 c2 c3 c7 c5 20 Sgöo-h75) 4d4e3!6 243 Sb8s c6 21 Gk7f8 e d7 d2 d Lſ8 e7 22 Kel Tas t8 h2 h a7 a 23 ſ2--3 Sd7 e9 Loire p7 2 De Ses al10 b2 b 2c8 25 g2f3 TF6I Shb d2 cö d 26 Kfl--g2 Le7— b12 c3 d 00 27 Dd2ci Tf3—213 h3-h4 f7 2B Kg2 c d14 Da b f6 e 29 Lg6 d L d15 2c2 h Kgs--hs8 30 Dol c5 Ld2 esAufgegeben

rä Hundert Schachpartien)
Hier war auch al ſehr gut. iß läßt aber di abſichtlich zu

Es droht nun Sgö und das Opfer des auf h7. Schwarz in
aber vollkommen entwickelt u. pariert mit einem eleganten Gegenſtos

55 oder h6 wäre weniger gut.
Es drohte nicht nur Ses ſondern auch Lgs.
Weiß ſpielt auf hatte aber den liſtigen Plan

des Gegners nicht genügend berückſichtigt. Mit höc-rhs war die
Partie noch zu retten, da Schwarz dann dem ewigen Schach kaum
auszuweichen vermag.

Ein vollkommen korrektes Damenopfpfer.
3 Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmauu. Ren
tölln, Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufüge::

e nGute Bilder von P Gewertſchafts-, Genoſſenſchafts- Arveiteri nai ſi eruten- 7 2777ute B Partei, Gewertſchafts-, Genoſſenſchafts- und Ardeiterſporrveranſtgitungen ſind immer willkommen Reprodnktionserlaubnis unbedingt erforderlich. r Manufkriptfendungt
werden nur bei aeigefitgtem Vorto zurückgegeben. Redaktenr: L. Leffen, Berin. Verſong- Ra rm Je vo i a 7 r r8 z rBerſag: Borwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtait. Druck: Vhöntx Kupfertiefdeuc G. m. S. eriin SW68. Lindenſte.
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